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®rgan ôes 6d)toct3ert[d)ert Jorftoerems

81. Jahrgang JlpvtU 1930 glummer 4

Aber Me Z. fierfmnmluitg be$ 3nternattonalert fierbonbes

forftlidjcr fierfucfysoifitolten tit Sdjroebett
14. guli bid 3. Sluguft 1929.

®on Dr. $ f) i [ i p p fÇ I u r p Qürid).

Bor 19 ^uffren — ed war itn September 1910 in Brüffel •— ßat
ber „internationale Bcrbanb forftlidjcr Berfucßdanftalten" bad leptemal
getagt. Sie SBirrniffc rtnb folgert bed 3BeIt!rieged bcwirften naturgemäß
eine längere SRußepaufe. San! ber ^nitiatibe feitend ber norbifdfen
Bcrfudjdanftaltert pat ficß Scpwcben im iapre 1928 in feßr entgegen»
tommenber SBeife entfcßloffen, ben Berbanb forftlicßer Bcrfudjdanftalten
fur 1929 ttad) Stodßolm einjulabcn. Me Bcpglicßen Borarbeiten ließen
glcicß bon SInfang an auf eine großzügige unb forgfältige Drganifation
fdiließen, itnb in ber Sat erwied fid) biefelbe benn aud) bom erften bid

Zum Ictjten Sag troß bieler unb großer Scßwierigteiten aid int ßöcßften

©rabe borbilblid), int ganzen wie im einzelnen. SDtan bcnïc nur an bie

große Sludbeßnung ScßWcbend in ber Sticptung Süb»9torb bon 55" 20'
bid 69" 4', ober 1574 km, b. ß. attnäßernb bie Strede bon ber Sub»
fpipe ScßWcbend bid Neapel, ferner an bad ziemlicß weitmafdjigc @ifeu»

baßnncp, bie geringe Bcbölterungdbicßtigfeit mit 14 Sinwoßnern pro
km" (Scßweiz 94, Seutfdjlanb 126, Belgien 253), an bie Sdjwierigfeit,
90—100 ©jfurfiondteilneßmern überall Untertunft zu berfcßaffen ufw.

Sie ganze Beranftaltung zerfiel in bie eigentlicßen Kongreß»
berßanblungen mit Beratungen unb ^Referaten (22.—28. $uli in
©todßolm) unb in bie ©jturfionen bon Siib» bid 9?orbfd)weben
(15. £juli bid 20. £juli unb 28. guli bid 3. Sluguft).

©rgänzenb fei ßier noeß eingefcßaltet, baß bie fdjwebifdje forftlitße
Berfudjdanftalt 11 ftänbige miffenfdjaftlicße ÜRitarbeiter befipt, bie fiäß

auf biet felbftänbige Seïtionen mit je einem Mteilungdcßef berteilen,
hierzu lommen noeß zußlreitße ipilfdfräfte für bie Kanzlei unb ben

äußern Sienft.
I. Berßan&Iimgdtage.

(22.-27. Suli.)

Sie Beratungen fanben in ber etwad außerßalb Stodßolm gelegenen
forftlicßen §ocßfd)uIe ftatt, bie außer ben berfeßiebenen Sipungdraumen

Grgan öes Schweizerischen Forstvereins

81. Jahrgang April 1930 Aunnner 4

Aber die 7. Versammlung des Internationalen Verbandes

forstlicher Versuchsanstalten in Schweden
14. Juli bis 3. August 1929.

Von Dr. Philipp Flury, Zürich.

Vor 19 Jahren — es war im September 1919 in Brüssel — hat
der „Internationale Verband forstlicher Versuchsanstalten" das lctztemal

getagt. Die Wirrnisse und Folgen des Weltkrieges bewirkten naturgemäß
eine längere Ruhepause. Dank der Initiative seitens der nordischen

Versuchsanstalten hat sich Schweden im Jahre 1928 in sehr entgegen-
kommender Weise entschlossen, den Verband forstlicher Versuchsanstalten

für 1929 nach Stockholm einzuladen. Alle bezüglichen Vorarbeiten ließen
gleich von Anfang an auf eine großzügige und sorgfältige Organisation
schließen, und in der Tat erwies sich dieselbe denn auch vom ersten bis

zum letzten Tag trotz vieler und großer Schwierigkeiten als im höchsten

Grade vorbildlich, im ganzen wie im einzelnen. Man denke nur an die

große Ausdehnung Schwedens in der Richtung Süd-Nord von 55° 29'
bis 69° 4', oder 1574 km, d. h. annähernd die Strecke von der Süd-
spitze Schwedens bis Neapel, ferner an das ziemlich weitmaschige Eisen-
bahnnetz, die geringe Bevölkerungsdichtigkeit mit 14 Einwohnern Pro
kin° (Schweiz 94, Deutschland 126, Belgien 253), an die Schwierigkeit,
99—199 Exkursionsteilnehmern überall Unterkunft zu verschaffen usw.

Die ganze Veranstaltung zerfiel in die eigentlichen Kongreß-
Verhandlungen mit Beratungen und Referaten (22.—28. Juli in
Stockholm) und in die Exkursionen von Süd- bis Nordschweden
(15. Juli bis 29. Juli und 28. Juli bis 3. August).

Ergänzend sei hier noch eingeschaltet, daß die schwedische forstliche
Versuchsanstalt 11 ständige wissenschaftliche Mitarbeiter besitzt, die sich

auf vier selbständige Sektionen mit je einem Abteilungschef verteilen.
Hierzu kommen noch zahlreiche Hilfskräfte für die Kanzlei und den

äußern Dienst.
I. Verhandlungstage.

(22.-27. Juli.)
Die Beratungen fanden in der etwas außerhalb Stockholm gelegenen

forstlichen Hochschule statt, die außer den verschiedenen Sitzungsräumen
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ein allgemeines örientierungsbureau mit Roftfadj für feben ©eilnetjmer,
ein Reifebureau mit 2Bed)felftube enthielt; überbieg Çatte man in ber

§odjfd)uIc ein eigeneg $oft= unb ©elegraglfenburcau eingerichtet, alfo
mar für bie ©eilnefjmer alteg aufg bcfte borgefetjen unb mürbe audj
aufg befte beforgt.

$u bett Beratungen hatten ficf) bie Vertreter bon 34 Staaten au§
fogufagen ber gangen SBelt eingefuitben; eg maren nämlid) bertreten :

2legt)gten Sagan
2tuftralien Sugoffo^ien
Belgien Setttanb

Britifd) ^nbietx Rorb«21merifa

Bulgarien Rormegen
(Sijile Defterreidj
©ggern Bern
©öncmarf Rolen
©eutfdjlanb Portugal
©ftlanb Rumänien
ginttlanb ©djmcbcn

grantreich ©djmeiz
©riedjenlanb ©omietunion
©roßbritannien ©ganien
§oIIanb unb igoHättbifcf) gnbien ©übafrita, Bereinigte ©taateu
grlanb ' ©fdjedjoflotoafei
Italien Ungarn

int ganzen etma 170—180 ©eilnehnter. ©ie ©djmeiz mar offiziell burd)
©irettor Rrof. Babouj unb ben Beridjterftattcr bertreten; überbieg

maren anmefenb ^3rof. ©djaebelin, ©. Babouj jun. alg Iteberfetjer unb
Dr. §eß bon ber eibgenöffifäjen gorftinfgettion.

211g Iteberfeßer bei ben ntünblidjen Berïjanblungen mirïte ein ge«

borener Bünbner, Dr. Beltemann, Ueberfetjer beim Bölferbunb unb Rri«
batbojent an ber Uniberfität ©enf. 9Rit einer gerabep fouberänen @e«

manbtljeit, ^rägifton unb ©legang erfüllte er fein 2Imt alg ©olmetfdjer
itt ben brei offiziellen Berhaitblunggfgrad)en — beutfd), frangöfifcf), eng«

lifd) •— unb beïjerrfdjt baneben nodj bie romanifdje, itaüenifd)e unb fga«

nifdje ©gradue — ein gottbegnabetes ©gradjengenie; mir maren itidjt
menig ftolg auf unfern Sanbgmanrt.

©ie erfte Rlenarfitjung mürbe am 22. guli burd) SRiniftergräfibent
SHnbman, zugleich Rräfibent beg fdjmebifd)en gorftbereing unb Bor«

fiijenber ber ©irettion ber Berfudjsanftalt, eröffnet unb bann bom
Dbmann beg Berbanbeg Rrof. Dr. §effelmatt, ©ireïtor ber fd)mebifd)en
Berfudjganftatt, meitergefüljrt.

Bon ben 82 angefünbigten Referaten fielen einige infolge 21ugblei«

beng ber Referenten meg; bie fdjmeizerifdje Berfudjganftalt beteiligte fid)
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ein allgemeines Orientiernngsbureau mit Postfach für jeden Teilnehmer,
ein Reisebureau mit Wechselstube enthielt; überdies hatte man in der
Hochschule ein eigenes Post- und Telegraphenbureau eingerichtet, also
war für die Teilnehmer alles aufs beste vorgesehen und wurde auch

aufs beste besorgt.

Zu den Beratungen hatten sich die Vertreter von 34 Staaten aus
sozusagen der ganzen Welt eingefunden; es waren nämlich vertreten:

Aegypten Japan
Australien Jugoslavien
Belgien Lettland
Britisch Indien Nord-Amerika
Bulgarien Norwegen
Chile Oesterreich

Cypern Peru
Dänemark Polen
Deutschland Portugal
Estland Rumänien
Finnland Schweden

Frankreich Schweiz
Griechenland Sowietunion
Großbritannien Spanien
Holland und Holländisch Indien Südafrika, Vereinigte Staaten
Irland ' Tschechoslowakei

Italien Ungarn
im ganzen etwa 170—18l> Teilnehmer. Die Schweiz war offiziell durch
Direktor Prof. Badoux und den Berichterstatter vertreten; überdies

waren anwesend Prof. Schaedelin, E. Badoux jun. als Uebersetzer und
Dr. Heß von der eidgenössischen Forstinspektion.

Als Uebersetzer bei den mündlichen Verhandlungen wirkte ein ge-
borener Bündner, Dr. Vellemann, Uebersetzer beim Völkerbund und Pri-
vatdozent an der Universität Genf. Mit einer geradezu souveränen Ge-

wandtheit, Präzision und Eleganz erfüllte er sein Amt als Dolmetscher
in den drei offiziellen Verhandlungssprachen — deutsch, französisch, eng-
lisch -— und beherrscht daneben noch die romanische, italienische und spa-

nische Sprache — ein gottbegnadetes Sprachengenie; wir waren nicht
wenig stolz auf unsern Landsmann.

Die erste Plenarsitzung wurde am 22. Juli durch Ministerpräsident
Lindman, zugleich Präsident des schwedischen Forstvereins und Vor-
sitzender der Direktion der Versuchsanstalt, eröffnet und dann vom
Obmann des Verbandes Prof. Dr. Hesselman, Direktor der schwedischen

Versuchsanstalt, weitergeführt.
Von den 82 angekündigten Referaten fielen einige infolge Ausblei-

bens der Referenten weg; die schweizerische Versuchsanstalt beteiligte sich
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mit einem iReferat über bic mettjobifdjc 33eljanblung beS $IentermalbcS
in berfud^Sted^nifcEjer S3etrac£)tung, gehalten bout Sericf)terftatter.

Da alle Referate (forftlidje, malbölologifdfje, bobenfunblidje unb ento=

mologifdje ©ettion) feinergeit im Drude erfdjeineu werben, fo erübrigt fid)
£)ier ein näheres Eingeljen auf biefelben.

S8ei allen früheren Tagungen beS SerbartbeS ber SerfudjSanftalten
mürbe jeweils bloß eine geringe Qatjl non Vorträgen, unb gmar ftetS

im plenum gehalten, beren SSortlaut unb ^Referenten burd) borljerige
Umfrage gefammelt, bann aber enbgültig nom Dbmann feftgefeßt Wur*
ben; babei bot fid) (Gelegenheit, unter „Serfd)iebene Mitteilungen" aud)

nod) anbere ©egenftäube unb Seobadjtungen gu SEorte tommen gu

laffen.
Unter ben neuen, böllig beränberten Serljältniffen mit ber 2Bieber=

aufridjtung unb altgemeinen Erweiterung be§ SerbartbeS wäre eS nidjt
angängig gcwefen, unter ben bieten eingegangenen ^Referaten eine 2tuS=

maljl gu treffen. 9îad)bent fid) aber ber Serbanb eine neue SSerfaffung

gegeben l)at, wirb eS fürbertjin möglid) fein, Ijinfidjtlidj ber ^Referate

gum früheren ober einem anbern ähnlichen MobuS grtrüdgufeljren, maS

augenfd)eiulid) bem SBunfd) ber SReljrtjeit cntfprecljen biirfte.
Sort ben ScrljanblüngSgegenftänben, bie aucl) für weitere Greife

gntereffe befitjen bürften, feien Ijier einige genannt.

©tatutenreorfion. gür bie böftig beränberten neuen Setljältniffe
beS SerbattbeS mit uniberfellem Eljarafter erwiefen fid) bie alten ©ta=

tuten auS ben galjren 1892 unb 1903 als bringenb rebifionSbebürftig.
Der iöaufrtunterfdjieb ber neuen Statuten gegenüber ben alten befteljt
nun baritt, baß in abminiftratiben unb finangielten ülngetegcnfjeiten jeijt
jeber Staat nur eine ©timmc abgeben fanrt, mäljrenb früher jebe

SerfudjSanftalt eines SanbeS eine Stimme befaß, g. S. Deutfdjlanb mit
bamalS 9 ïkrfud)Sanftalten aud) 9 Stimmen, Qefterreidj mit einer
SerfudjSanftalt nur eine ©timme ufw. Qjjfwfition gegen ben neuen
ÏRobuS erhob fich nur bort bcutfdjer ©eite, was einigermaßen berftänb*
lid) ift; allein nur auf ©runb ber neuen gaffung ift ber internationale
Serbartb überhaupt möglich unb benfbar, benn aud) §eute befäßen g. S3.

Deutfdjlanb mit 6 unb ÜRorbamerifa mit 14 SerfudjSanftalten — wenn
einig — immer bie SRetjrtjeit unb tonnten alle übrigen Staaten leicfjt
ntajorifieren, abgefeljen bon mandjen anbern unleiblicfjen Sonfequengen.
9£ad)fteljenb folgen bic neuen Statuten im SBortlaut.

Statuten
ber internationalen Union forftlidjer gorfdjungsanftatten

angenommen in ber ©i|ung bom 27. gult 1929 in ©tocffjolm.

§ 1. ®er SRame beS SerbnnbeS ift „internationaler SSerbanb forftticfjer
jYorfdjmngSanftalten".
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mit einem Referat über die methodische Behandlung des Plenterwaldes
in versuchstechnischer Betrachtung, gehalten vom Berichterstatter.

Da alle Referate (forstliche, waldökologische, bodenkundliche und ento-

mologische Sektion) seinerzeit im Drucke erscheinen werden, so erübrigt sich

hier ein näheres Eingehen auf dieselben.

Bei allen früheren Tagungen des Verbandes der Versuchsanstalten
wurde jeweils bloß eine geringe Zahl von Vorträgen, und zwar stets

im Plenum gehalten, deren Wortlaut und Referenten durch vorherige
Umfrage gesammelt, dann aber endgültig vom Obmann festgesetzt wur-
den; dabei bot sich Gelegenheit, unter „Verschiedene Mitteilungen" auch

noch andere Gegenstände und Beobachtungen zu Worte kommen zu
lassen.

Unter den neuen, völlig veränderten Verhältnissen mit der Wieder-

aufrichtnng und allgemeinen Erweiterung des Verbandes wäre es nicht
angängig gewesen, unter den vielen eingegangenen Referaten eine Aus-
wähl zu treffen. Nachdem sich aber der Verband eine neue Verfassung
gegeben hat, wird es fürderhin möglich sein, hinsichtlich der Referate

zum früheren oder einem andern ähnlichen Modus zurückzukehren, was
augenscheinlich dem Wunsch der Mehrheit entsprechen dürfte.

Von den Verhandlüngsgegenständen, die auch für weitere Kreise

Interesse besitzen dürften, seien hier einige genannt.

Statutenrevision. Für die völlig veränderten neuen Verhältnisse
des Verbandes mit universellem Charakter erwiesen sich die alten Sta-
tuten aus den Jahren 1892 und 1993 als dringend revisionsbedürftig.
Der Hauptunterschied der neuen Statuten gegenüber den alten besteht

nun darin, daß in administrativen und finanziellen Angelegenheiten jetzt

jeder Staat nur eine Stimme abgeben kann, während früher jede

Versuchsanstalt eines Landes eine Stimme besaß, z. B. Deutschland mit
damals 9 Versuchsanstalten auch 9 Stimmen, Oesterreich mit einer
Versuchsanstalt nur eine Stimme usw. Opposition gegen den neuen
Modus erhob sich nur von deutscher Seite, was einigermaßen verständ-
lich ist; allein nur auf Grund der neuen Fassung ist der internationale
Verband überhaupt möglich und denkbar, denn auch heute besäßen z.B.
Deutschland mit 6 und Nordamerika mit 14 Versuchsanstalten — wenn
einig — immer die Mehrheit und könnten alle übrigen Staaten leicht
majorusieren, abgesehen von manchen andern unleidlichen Konsequenzen.
Nachstehend folgen die neuen Statuten im Wortlaut.

Statuten
der internationalen Union forstlicher Forschungsanstalten

angenommen in der Sitzung vom 27. Juli 1929 in Stockholm.

K 1. Der Name des Verbandes ist „Internationaler Verband forstlicher
Forsch,ungsanstalten".
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§ 2. ©er Verbattb Bejtoedt bie internationale gufammenarbeit Bei toiffem
fc^aftlidjer grorfdpung auf bem gefamten ©ebiete beS f^orfttnefenS. ©r übt feine
©ätigleit inSbefortbere aus :

1. Qtibem er regelmäßig toieberleprenbe SJUtglieberBerfammlungeit einberuft,
bie unter llmftänben mit forftlidEjen ©tubienreifen öerbunben toerben;

2. inbem er, fotoeit bieg möglidj mtb geeignet crfcpeittt, für bie S8crein§eit=

licpung ber gocpüuSbrücfe unb ber SKetpoben ber forftlicpen g-orfdjungen
mirtt;

3. inbem er für bie ©rftellung einer internationalen (yorft»VibIiograppie forgt.

§ 3. ©et Verbattb pat orbentlidße unb außerorbentlidpe SKitgtieber.
a) Drbeittlicße iOtitgtieber :

1. ©taatlidje forftlidje gorjdjuitgSanftalten toerben orbentlidje SRitglieber
beS VerbanbeS infolge bloßer Slnntelbung beim Vorfißettben;

2. Slriftalten, lueldje bie gleicpe ©ätigteit ausüben mie bie ftaatlicpen
grorfcpungSanftalten unb bie Bon llniberfitäten ober anbeten Körper»
fcfjaften errietet morben finb, tonnen auf ©mpfeplung beS Vertreters
beS betreffenben SattbeS (§ 6, Slbf. 1) unb auf Vorfdjlag beS SlrbeitS»

auSfcpuffeS Born internationalen SluSfcpuffe als orbentlicpe SKitglieber
aufgenommen toerben.

b) Slußerorberttlidje SDlitglicber :

©injetperfonen, bie forftlidje fjorfdjung betreiben, tonnen auf ©mp*
feplung be§ Vertreters beS betreffenben SattbeS (§ 6, Ütbf. 1) unb unter
Vorbetjalt ber Veftätigung burdj eine QlDetbrtttelrneÇtr^eit beS inernatio»
nalett StuSfcpuffeS Born SlrbeitSauSfdpuß als außerorbentlidje SDtitglieber

aufgenommen merbett.

§ 4. $ie Organe beS VerbanbeS finb :

a) $ie MtglieberBerfammlung, -

b) ber internationale ÜluSfdfuß,

c) ber SlrbeitSauSfdjuß,
d) ber Vorfißenbe,
e) ber ©eneralfetretär.

§ 5. Sie SDlitglieberoerfammlung, toeldje fid) aus jämtlicpeit SKitgliebern
beS VerbanbeS sufammenfeßt, Berät über tniffenfdjaftlidje ^fragen.

3u ipr pabett gutritt :

a) bie im § 3 genannten SRitglieber,
b) alle Verfetten, bie fiep für forftlidje jjorfcpuitg intereffieren unb betten eine

• befottbere ©inlabung sugegattgen ift.
QebeS orbentlicpe iütitglieb pat bas Vecpt, fid) Bon einer beliebigen Slnjapl

©eilneptner Bertreten ju laffen.
©ie SDtitglieberBerfammluug tritt alle 3 bis 5 Qapre auf ©inlabung beS

Vorfißenben jufammen.

§ 6. ©er internationale SluSftpuß ift baS pöcpfte Organ beS VerbanbeS für
alle fragen ber Drganifation unb Vermaltung (unter Vorbepalt ber im § 10

enthaltenen Veftimmungen). ©r Beftept aus je einem Vertreter für jebeS Saab,

toeldjeS irgenbein orbentlidjeS ÜKitglieb im Verbanbe Befißt ober aus toelipem
ein VeitrittSbegepren Borliegt, toobei bie Sauber ttad; benfelben ©runbfäßen
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Z 2. Der Verband bezweckt die internationale Zusammenarbeit bei wissen-
schaftlicher Forschung auf dem gesamten Gebiete des Forstwesens. Er übt seine

Tätigkeit insbesondere aus:
1. Indem er regelmäßig wiederkehrende Mitgliederversammlungen einberuft,

die unter Umständen mit forstlichen Studienreisen verbunden werden;
2. indem er, soweit dies möglich und geeignet erscheint, für die Vereinheit-

lichung der Fachausdrücke und der Methoden der forstlichen Forschungen
wirkt;

3. indem er für die Erstellung einer internationalen Forst-Bibliographie sorgt.

Z 3. Der Verband hat ordentliche und außerordentliche Mitglieder,
s.) Ordentliche Mitglieder:

1. Staatliche forstliche Forschungsanstalten werden ordentliche Mitglieder
des Verbandes infolge bloßer Anmeldung beim Vorsitzenden;

2. Anstalten, welche die gleiche Tätigkeit ausüben wie die staatlichen
Forschungsanstalten und die von Universitäten oder anderen Körper-
schasten errichtet worden sind, können auf Empfehlung des Vertreters
des betreffenden Landes (Z 6, Abs. 1) und auf Vorschlag des Arbeits-
ausschusses vom internationalen Ausschusse als ordentliche Mitglieder
aufgenommen werden.

b) Außerordentliche Mitglieder:
Einzelpersonen, die forstliche Forschung betreiben, können auf Emp-

fehlung des Vertreters des betreffenden Landes (Z 6, Abs. 1) und unter
Vorbehalt der Bestätigung durch eine Zweidrittelmehrheit des inernatio-
nalen Ausschusses vom Arbeitsausschuß als außerordentliche Mitglieder
aufgenommen werden.

Z 4. Die Organe des Verbandes sind:
s.) Die Mitgliederversammlung,
d) der internationale Ausschuß,

o) der Arbeitsausschuß,
à) der Vorsitzende,

s) der Generalsekretär.

Z 5. Die Mitgliederversammlung, welche sich aus sämtlichen Mitgliedern
des Verbandes zusammensetzt, berät über wissenschaftliche Fragen.

Zu ihr haben Zutritt:
a) die im Z 3 genannten Mitglieder,
b) alle Personen, die sich für forstliche Forschung interessieren und denen eine
' besondere Einladung zugegangen ist.

Jedes ordentliche Mitglied hat das Recht, sich von einer beliebigen Anzahl
Teilnehmer vertreten zu lassen.

Die Mitgliederversammlung tritt alle 3 bis 5 Jahre auf Einladung des

Vorsitzenden zusammen.

K K. Der internationale Ausschuß ist das höchste Organ des Verbandes für
alle Fragen der Organisation und Verwaltung (unter Vorbehalt der im § 10

enthaltenen Bestimmungen). Er besteht aus je einem Vertreter für jedes Land,

welches irgendein ordentliches Mitglied im Verbände besitzt oder aus welchem

ein Beitrittsbegehren vorliegt, wobei die Länder nach denselben Grundsätzen
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eingeteilt Werben lute Beim SMtfwftberein. 3er Sßertreter jebes Sanbeg foil
grurtbfägtid) ein forftlidjer gorfdjer fein.

3er internationale Slugfdjufj tritt im altgemeinen nur gelegentlich ber

SDlitglieberöerfammlung jufammeu. ®r fann Born SBorfijjenben ober auf S3er»

langen eineg 3rittelg feiner SKitglieber ju einer aufjerorbentlidjen ©i|uttg ein»

Berufen werben.

®r fetjt bag Qafjr unb bag Sanb ber näcfjften SKitglieberoerfammlung feft.
®r wählt ben ißräfibenten unb bie SRitgtieber beg SlrBeitgaugfclfuffeg, fomie

biefenigen beg SBiB£iograf>f)ifctjen Stugfchuffeg.
®r prüft beit 3ätigleitg6ericf)t beg 2tr&eitêaugfcïjuffeë unb bag SRedmungg»

Wefen beg SerBanbeg.
®r BefcFtließt enbgüttig iiBer bie SBorfdfläge ber SRitglieberöerfammlung

unb ihrer SIBteilungen, fotuie über bie Slufnahme ber im § 3 unter a), 2 unb
unter b) genannten SJtitglieber.

@r ift Berechtigt, ©onberaugfdwffe einsufejjen, benett audh ©adjberftänbige
öott aufierhalB beg Serßartbeg angehören tonnen.

Qebeg orbenttiche SOÎitglieb beg SlerBaubeg hot bag Stecljt, bem internatio»
nalen Stugfdjufj eigene SBorfctjtage in Bepg auf Qrganifation unb Satigteit beg

Süerbaubeg ju unterbreiten unb öiefe burdj feinen Vertreter üor beut Slugfdjufj
öortragen 311 [äffen.

§ 7. 3er SlrBeitgaugfdjufj, luetcfjer bag leitenbe Organ beg SerBanbeg ift,
feht fid) sufantmen aug einem ISorfitjenben, einem ftettuertretenben Sorfifsenben
unb fünf Weiteren SDÎitgliebern. ®r wirb mit SKehrljeit Dorn internationalen
Slugfcfjufj gewählt, ©eine Stmtgseit Beginnt mit bem 1. Januar beg auf bie

STOitglieberoerfammlung fotgenben 3al;reg unb läuft aB mit bem 31. SejemBer
beg Stthreg ber nächften SJtitglieberöerfammlung.

§ 8. 3er Slorfihenbe führt ben SSorfitj in beit ©i|ungen ber Sftitglieber»
öerfammtung, beg internationalen Slugfcfjuffeg unb beg SlrBeitgaugfdjuffeg. ®r
wirb gelegentlich ber SlBfjaltung ber SRitglieberüerfammlung 00m internatio»
nalen Slugfcfjuffe gewählt unb muh ein Singehöriger begjenigen ©taateg fein,
in Welchem bie näcfjfte SRitglieberoerfammlung aBgehalten Werben foil, ©eine

Stmtgseit Beginnt mit bem 1. Sattuar beg auf bie iOtitglieberoerfammlung
folgenbeit 3afjreg unb läuft ab mit bem 31. SejemBer beg 3af)reg öer nädjften
Sötitgtieberöerfammlung.

©ottte bag Stmt beg S3orfihenben bor SIBIauf feiner Slmtgbauer frei Wer»

ben, fo forgt ber SIrBeitgaugfdjufj für einen neuen SSorfijjenben aug bem glei»

djeit Saitbe.

§ 9. 3er ©eneralfetretär ift ftänbiger SBeantter beg SSerBartbeg. 3hm
obliegt ber Siotljug ber SkrBanbgBefcIjlüffe unb bag Sanglei» unb SRedjnungg»

Wefen unter Stufficht beg Slorfi^enben unb beg SlrBeitgaugfdjuffeg. ®r wirb öom

internationalen Slugfdjufj, ber auch feinen ©etjalt Beftimmt, gelegentlich öer

SRitglieberBerfammlung gewählt, ©eine SBieberWafjl ift möglidj.
3er SIrBeitgaugfdjufj Wirb feine ganse SEätigleit üBerWadjen.

Sollte bag Stmt beg ©eneralfetretarg Währenb feiner Slmtgbauer frei Wer»

ben, fo forgt ber SIrBeitgaugfdjufj für einen öorläufigen ©tetlBertreter.

3er SBoljnfih beg ©eneralfetretärg gilt alg ber rechtliche ©it) beg 58er«

banbeg.
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eingeteilt werden wie beim Weltpostvereiin Der Vertreter jedes Landes soll
grundsatzlich ein forstlicher Forscher sein.

Der internationale Ausschuß tritt im allgemeinen nur gelegentlich der

Mitgliederversammlung zusammen. Er kann vom Vorsitzenden oder auf Ver-
langen eines Drittels seiner Mitglieder zu einer außerordentlichen Sitzung ein-
berufen werden.

Er setzt das Jahr und das Land der nächsten Mitgliederversammlung fest.

Er wählt den Präsidenten und die Mitglieder des Arbeitsausschusses, sowie
diejenigen des Bibliographischen Ausschusses.

Er prüft den Tätigkeitsbericht des Arbeitsausschusses und das Rechnungs-
Wesen des Verbandes.

Er beschließt endgültig über die Vorschläge der Mitgliederversammlung
und ihrer Abteilungen, sowie über die Aufnahme der im § 3 unter n), 2 und
unter d) genannten Mitglieder.

Er ist berechtigt, Sonderausschüsse einzusetzen, denen auch Sachverständige
von außerhalb des Verbandes angehören können.

Jedes ordentliche Mitglied des Verbandes hat das Recht, dem internatio-
nalen Ausschuß eigene Vorschläge in bezug aus Organisation und Tätigkeit des

Verbandes zu unterbreiten und diese durch seinen Vertreter vor dem Ausschuß

vortragen zu lassen.

H 7. Der Arbeitsausschuß, welcher das leitende Organ des Verbandes ist,
setzt sich zusammen aus einem Vorsitzenden, einem stellvertretenden Vorsitzenden
und fünf weiteren Mitgliedern. Er wird mit Mehrheit vom internationalen
Ausschuß gewählt. Seine Amtszeit beginnt mit dem 1. Januar des auf die

Mitgliederversammlung folgenden Jahres und läuft ab mit dem 31. Dezember
des Jahres der nächsten Mitgliederversammlung.

§ 8. Der Vorsitzende führt den Vorsitz in den Sitzungen der Mitglieder-
Versammlung, des internationalen Ausschusses und des Arbeitsausschusses. Er
wird gelegentlich der Abhaltung der Mitgliederversammlung vom internatio-
nalen Ausschusse gewählt und muß ein Angehöriger desjenigen Staates sein,

in welchem die nächste Mitgliederversammlung abgehalten werden soll. Seine

Amtszeit beginnt mit dem 1- Januar des auf die Mitgliederversammlung
folgenden Jahres und läuft ab mit dem 31. Dezember des Jahres der nächsten

Mitgliederversammlung.
Sollte das Amt des Vorsitzenden vor Ablauf seiner Amtsdauer frei wer-

den, so sorgt der Arbeitsausschuß für einen neuen Vorsitzenden aus dem glei-
chen Lande.

8 ö. Der Generalsekretär ist ständiger Beamter des Verbandes. Ihm
obliegt der Vollzug der Verbandsbeschlüsse und das Kanzlei- und Rechnungs-
Wesen unter Aufsicht des Borsitzenden und des Arbeitsausschusses. Er wird vom
internationalen Ausschuß, der auch seinen Gehalt bestimmt, gelegentlich der

Mitgliederversammlung gewählt. Seine Wiederwahl ist möglich.
Der Arbeitsansschuß wird seine ganze Tätigkeit überwachen.
Sollte das Amt des Generalsekretärs während seiner Amtsdauer frei wer-

den, so sorgt der Arbeitsausschuß für einen vorläufigen Stellvertreter.
Der Wohnsitz des Generalsekretärs gilt als der rechtliche Sitz des Ver-

bandes.
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§ 10. ©te orbentlicfjen iDîttglieber phten ait bett Sßerbattö einen jäfjvlicfjen
Beitrag non miitbefteng 120 Schweizer grattïett.

©iefer SBeitrag îatttt of;ne IJuftimmung ber 2Ref;rt;eit ber orbentlic^en 3Jîit=

glteber nicht erf;öl)t Werben.

©te aufjerorbenttichen SKitglieber jaulen eilten jährlichen Beitrag non
toenigftenê 20 Schweizer iranien.

Stile Beiträge finb fällig ntn 1. Januar unb tnüffett big 31. Januar an
ten ©eiteralfetretär eingezahlt werben; für bag Seitrittgjaljr tft ber gefamte
QahregBeitrag ju entrichten.

§ 11. ®ag Vermögen beg Slerbanbeg Wirb Dont Strbeitgaugfchuß Derwattet,
ber bem internationalen Sluêfcifuj; 9tecf)enfd)aft abzulegen t;at.

©ie SBudhhattung wirb Dom ©eneratfetretär erlebigt, ber alte auf bag

9tect)nunggwefen Bezüglichen Stüde gültig unterzeichnet.
§ 12. ©ie Sefdjtüffe beg internationalen Slugftfjuffeg werben mit einfacher

SJiehrljeit ber abgegebenen Stimmen gefaßt, Dorauggefept, baß fie minbefteng
ein ©rittet ber Stimmen alter SRitgtieber auf firf) Dereittigen. Slttgnahtngweife
erforbern Stenberungen ber Saßungett uttb ber galt beg § 3 b) QweibritteU
Stimmenmehrheit alter SDÎitgtiebcr beg internationalen Stugfdjuffeg.

2II§ ftänbiger ©eneratfelretär (borläufig für bie näctjften brei ^o^re)
würbe geroäf)It : ^ägmäftare ©ben fßetrini, 1. Stffiftent art ber fcf)We=

bifdjen forfttietjen $8erfuct)§anftatt; mithin ift ©toätjolm Bi§ auf weiteres
ber offizielle ©iij be§ SlerBanbeS.

ätrbeitStommiffion. ®ie SlorBeratung alter abminiftratiben unb
finanziellen Stngetegentjeiten ftetjt einer großen ÜIrBeitStommiffion z"/
in welcher feber ©taat buret) ein SOÏitgtieb bertreten ift, e§ ift bie§ baS

fjoctjfte gefetjgeBenbe Drgan be§ SBerBanbeS. gür bie Seituttg ber @e=

fcpäfte würbe ein fiebengtiebriger 2lrheit§au§fif)ufs ernannt; bemfelBen

gehören an :

granfreief) : fßrof. ©uinier, fRancp, at§ ißräfibent.
Ungarn : ißrof. 3fut. fRottj, ©opron, at§ SSizepräfibent.

tSeutfdjtanb : fflrof. Dr. gaBrieiuS, SRündjen.

©ngtanb : iRoBinfon, UanbeSforftinfpettor, Sonbon.

Italien : ißrof. fpabari, Florenz,
ifloten : fßrof. Seblinfft), SBarftifjau.

©ctjweiz : $rof. §. ißabouj, 3üricf).

fRädjfte SBerfammltmg. $ie 8. .gufammenfunft beS internationalen
21erBaitbe§ forfttietjer SSerfucfjSanftalten fott im iaifre 1932 in fÇtattî-
r e i cE) unb bie 9. SSerfammtung borauSficptlich 1935 in Ungar n
ftattfinben.

3um DBmann ber näctjften Süerfammlung würbe ißrof. ©uinier,
®ire!tor ber gorftfcpule in Stanctj, unb für bie üBernädjfte Tagung in
Ungarn OBerforftrat ^Srof. SUotf) in ©opron ernannt.

gorftltcffe SUbtiogrophte. ®a§ ©cpmerzenStinb ber 23efdjaffung
einer aftgemeinen forftlicfjen ^Bibliographie tonnte teiber aucp in ©tocU
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§ 16. Die ordentlichen Mitglieder zahlen an den Verband einen jährlichen
Beitrag von mindestens 126 Schweizer Franken.

Dieser Beitrag kann ohne Zustimmung der Mehrheit der ordentlichen Mit-
glieder nicht erhöht werden.

Die außerordentlichen Mitglieder zahlen einen jährlichen Beitrag von
wenigstens 26 Schweizer Franken.

Alle Beiträge sind fällig am 1. Januar und müssen bis 31. Januar an
den Generalsekretär eingezahlt werden; für das Beitrittsjahr ist der gesamte

Jahresbeitrag zu entrichten.
8 11. Das Vermögen des Verbandes wird vom Arbeitsausschuß verwaltet,

der dem internationalen Ausschuß Rechenschaft abzulegen hat.
Die Buchhaltung wird vom Generalsekretär erledigt, der alle auf das

Rechnungswesen bezüglichen Stücke gültig unterzeichnet.
8 12. Die Beschlüsse des Internationalen Ausschusses werden mit einfacher

Mehrheit der abgegebenen Stimmen gefaßt, vorausgesetzt, daß sie mindestens
ein Drittel der Stimmen aller Mitglieder auf sich vereinigen. Ausnahmsweise
erfordern Aenderungen der Satzungen und der Fall des §36) Zweidrittel-
Stimmenmehrheit aller Mitglieder des internationalen Ausschusses.

Als ständiger Generalsekretär (vorläufig für die nächsten drei Jahre)
wurde gewählt: Jägmästare Sven Petrini, 1. Assistent an der schwe-

dischen forstlichen Versuchsanstalt; mithin ist Stockholm bis auf weiteres
der offizielle Sitz des Verbandes.

Arbeitskommission. Die Vorberatung aller administrativen und
finanziellen Angelegenheiten steht einer großen Arbeitskommission zu,
in welcher jeder Staat durch ein Mitglied vertreten ist, es ist dies das

höchste gesetzgebende Organ des Verbandes. Für die Leitung der Ge-

schäfte wurde ein siebengliedriger Arbeitsausschuß ernannt; demselben

gehören an:
Frankreich: Pros. Guinier, Nancy, als Präsident.
Ungarn: Prof. Jul. Roth, Sopron, als Vizepräsident.
Deutschland: Prof. Dr. Fabricius, München.
England: Robinson, Landesforstinspektor, London.

Italien: Pros. Pavari, Florenz.
Polen: Prof. Jedlinsky, Warschau.

Schweiz: Prof. H. Badoux, Zürich.

Nächste Versammlung. Die 8. Zusammenkunft des Internationalen
Verbandes forstlicher Versuchsanstalten soll im Jahre 1932 in Frank-
reich und die 9. Versammlung voraussichtlich 1935 in Ungarn
stattfinden.

Zum Obmann der nächsten Versammlung wurde Prof. Guinier,
Direktor der Forstschule in Nancy, und für die übernächste Tagung in
Ungarn Oberforstrat Prof. Roth in Sopron ernannt.

Forstliche Bibliographie. Das Schmerzenskind der Beschaffung
einer allgemeinen forstlichen Bibliographie konnte leider auch in Stock-
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holm ttod) nid)t aus ber Taufe gehoben werben. Tod) Ijat biefeë Traf»
tanburn infofern eine Klärung erfahren, baß eS als Sadje unb SlrbeitS»

jiet bcë 3>erbanbcS erïlârt unb als 33erpflicf)tvtng auSbrüdlid; in ben

Statuten niebergelegt würbe. (Sine Bi&ItograpÇifcf)c Sommiffion fott bie

enbgültige (Einteilung bornehmen unb bie Angelegenheit namenttid; in
finangictter Ôinfict)t borbereiten. $n ber Sommiffion finb bertreten :

Tänentarf buret; ifkof. Dppermann, Kopenhagen, al§ ißräfibent.
Tcutfdjtanb buret; ißrof. Dr. §. SBeber, fffreiburg i. 83.

©ngtanb burd) $rof. Dr. Troup, Djforb.
grantreid) buret; $rof. ißerrin, 9Janct>.

Sd;weig buret) ben 33erid;terftatter.
Tie näd;ftc Beratung biefer bibIiograpt;ifd;en Kontmiffion [oft iit

3üricf; ftattfinben.

Stodtjotm mit runb 550,000 (Sinwofjuern, am Ausgang beS DJÎâtar=

feeS auf 13 .Qnfelrt mit fetfigem llntergritnb (©ranit) erbaut, mit gat;I»

retcfjen fteinernen 23rüden, bon bieten Sandten bgm. äfteereSarmen buret)«

gogett, befi^t eine uubergleichtid) fwrrtidje Sage mit bertjättniSmäßig
mitbem Klima (mittlere Jahrestemperatur 5,7 », mittlere Sommer tem»

peratur 10,9 °, mitttere SBintertemperatur 0,3 °).
9?acf) Dften borgetagert liegt ba§ auSgebepte Sd;ärengebiet, be»

ftepitb auS einer Ungatjl bon Jnfetn unb igotmen (gang tieine Jnfet«
el;ett) auf einer Strccfe bott girta 60 km bis ins offene tOceer. Unmittel»
bar an ba§ SBeict)bitb ber Stabt angelehnt breitet fic£) gwifdjen ben Jn=
feilt unb äufjern Stabtteiten ber auSgebctfnte Kriegs» unb JpanbetStjafen

gteid) einem t;errtic^en See au§, in welchem bie größten Qgeanbampfer
birett bis an bie Stabt tjeranfatjren tonnen.

®aS Sdfärengebiet ift eine mit prrtiepen 9?aturfcf)önheiten reid) be«

backte SReereS» unb Jnfettanbfdfaft, ein beliebtes unb bietbefud;teS StuS«

ftugSgiet für atfe 23oIfSfdjid)tcn.
Stodf;otm ift ein erftttaffigeS Qentrum für Sgiffenfcßaft unb Kunft

auf alten ©ebieten, mit bieten (BradftSbauten, frönen, faubern Strafen,
großen ißartanlagen unb ©rI;otungsftätten.

©enannt fei fpegiett baS StabttjauS, ein impofanter SDtonumental»

bau, erbaut in ben Jatjren 1911—1923 bon Sîagnar Deftberg, erftettt,
auSgeftattet unb gefdjmüdt faft auSfdjtießtid) aus fdjmebifchett SRateria«

liett unb ©rgeugniffen, ein SanbeSmufeum fd;önfter Art.
§ier waren bie Kongreßteilnehmer am 23. Juli bie ©äfte ber Stabt

Stodtjolnt unb am 27. Juli im großen iReftaurant „öaffetbaden" auf
Xjurgarben (Tiergarten) gur Scßtußfeier ber iBertjanbtungen berfam»
melt, bei wetd;en Antäffen bie ©äfte in hergtießer unb Wof;Ituenber SSeüe

bewirtet würben unb man bon hüben unb brüben ber ©aben unb Seg«

nungen beS SBatbeS anertennenb unb bantbar gebaute.
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Holm noch nicht ans der Taufe gehoben werden. Doch hat dieses Trat-
tandum insofern eine Klärung erfahren, daß es als Sache und Arbeits-
ziel des Verbandes erklärt und als Verpflichtung ausdrücklich in den

Statuten niedergelegt wurde. Eine bibliographische Kommission soll die

endgültige Einteilung vornehmen und die Angelegenheit namentlich in
finanzieller Hinsicht vorbereiten. In der Kommission sind vertreten:

Dänemark durch Prof. Oppermann, Kopenhagen, als Präsident.
Deutschland durch Prof. Dr. H. Weber, Freiburg i. B.
England durch Pros. Dr. Troup, Oxford.
Frankreich durch Prof. Perrin, Nancy.
Schweiz durch den Berichterstatter.
Die nächste Beratung dieser bibliographischen Kommission soll in

Zürich stattfinden.

Stockholm mit rund 550,000 Einwohnern, am Ausgang des Mälar-
sees auf 13 Inseln mit felsigem Untergrund (Granit) erbaut, mit zahl-
reichen steinernen Brücken, von vielen Kanälen bzw. Meeresarmen durch-

zogen, besitzt eine unvergleichlich herrliche Lage mit verhältnismüßig
mildem Klima (mittlere Jahrestemperatur 5,?», mittlere Sommertem-
peratur 10,» °, mittlere Wintertemperatur 0,z °).

Nach Osten vorgelagert liegt das ausgedehnte Schärengebiet, be-

stehend aus einer Unzahl von Inseln und Holmen (ganz kleine Insel-
chen) auf einer Strecke von zirka 60 Um bis ins offene Meer. Unmittel-
bar an das Weichbild der Stadt angelehnt breitet sich zwischen den In-
sein und äußern Stadtteilen der ausgedehnte Kriegs- und Handelshafen
gleich einem herrlichen See aus, in welchem die größten Ozeandampfer
direkt bis an die Stadt heranfahren können.

Das Schärengebiet ist eine mit herrlichen Naturschönheiten reich be-

dachte Meeres- und Jnsellandschaft, ein beliebtes und vielbesuchtes Aus-
flugsziel für alle Volksschichten.

Stockholm ist ein erstklassiges Zentrum für Wissenschaft und Kunst
auf allen Gebieten, mit vielen Prachtsbauten, schönen, saubern Straßen,
großen Parkanlagen und Erholungsstätten.

Genannt sei speziell das Stadthaus, ein imposanter Monumental-
bau, erbaut in den Jahren 1911—1923 von Ragnar Oestberg, erstellt,
ausgestattet und geschmückt fast ausschließlich aus schwedischen Materia-
lien und Erzeugnissen, ein Landesmuseum schönster Art.

Hier waren die Kongreßteilnehmer am 23. Juli die Gäste der Stadt
Stockholm und am 27. Juli im großen Restaurant „Hasselbacken" ans

Tjurgarden (Tiergarten) zur Schlußfeier der Verhandlungen versam-
melt, bei welchen Anlässen die Gäste in herzlicher und wohltuender Weise

bewirtet wurden und man von hüben und drüben der Gaben und Seg-

nungen des Waldes anerkennend und dankbar gedachte.
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II. $>ic ©ïfurfionen.
(15. bis 20., 24. unb 28. Quli bis 3. 9luguft.)

Schweben befiel mit feinen 23,2 * SDtifüonen §ettaren SSalb (©r=
gebniS ber SBalbfchätiung Dom gatfre 1929) einen boltswirtfcfjaftlichen
VermögenSfattor bon ungeheurem SBert. ®agtt gefellen fid) gange Serge
an reichhaltigen ©ifettergen, auS benen ein qualitatib hochwertiges ©ifen
gemonnen roirb. ifjolg unb ©ifen, ©ifen unb §oIg mit alien ihren in»

buftrietien ifkobutten repräfentieren benn auch bie weitaus midjtigften
©jportwerte, nämlich 75—80 % ber ©efanttauSfutjr, unb madjen Sdjwe»
benS großen natürlichen Veicptum auS; unterftüijt werben biefe JgilfS»

quelien buret) ungeheure SBaffertrafte unb burch eine fjochentwidelte,
alte, probuttibc 2anbwirtfd)aft unb ergänzt burch reichhaltige, unber»

gleicplidfe ^aturfdjönheiten, mit einer ben grembenftrom angichcitben,
nie berfagenben SBcrbetraft.

Slnt gefamten ©jportwert bcS gaïjrcS 1924 mit 1260 äJMionen
fronen ober 1750 SKiliionen grauten beteiligt fid) bas îgolg unb feine
Vrobufte (ipolg, §otgWaren, JPwIgfcpIiff, 3ettuIofc, Rapier ufw.) mit
r.ahep 50 %.

©ine int gapre 1922 borgenommene uttb 1929 ergänzte fumma»
rifche Veranfchlagurtg über öolgberbraud) uttb ipotgguwachS pro gatfr
ergab :

1922 1929

Verbrauch 48 47,8 SJMioneit m® mit fRinbe
41 41,1 „ „ ohne „

3uWacf)S 38 47,7
Verwertbarer guwadjS — 41,5 „ „ „ „

SinberfeitS wirb ber gefamte §otgborrat ber fdjwebifchen 3BaIbun»

gen auf etwa 1700 Millionen m® mit Vinbe unb 1417 SRiltionen m®

obne Vinbe gefdjapt, was einen burcï)fcE)ntttrichen Vorrat bon nur etwa
70 m® bgw. 61 m® pro ha ergeben würbe.

Vei einer SBotjnbeböIterung bon 6.036.118 Seelen im gapre 1925

tarne bemnad) ein totaler §oIgberbraud) tnïl. ©jport bon girta 8 m®

auf ben Sopf (Sdjweig 1 m®). SlnberfeitS aber tommt auf jeben ©in»

wohner eine 28albfläd)e bon 3,84 ha (Schweig nur 0,25 ha).
S3 a I b nach be m 93 e f t tj :

StaatSWalbungen 17 %

©emeinbeWalbungen 5 %

Vribatwalbungen 78 %

1 $a§ itt biefem Vericpt enthaltene 3aprenntaterial entfpriept bent neueften
©tanb, in berbanïenëtoerter Söeife burepgefepen unb ergänjt burcp gägtnäftare
©ben $etriiti, Dberaffiftent ber forfttiepen SIBteilung an ber VerfudjSanftalt
in ©toetpotm.
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II. Die Exkursionen.

(15. bis 20., 24. und 28. Juli bis 3. August.)

Schweden besitzt mit seinen 23,2 ^ Millionen Hektaren Wald (Er-
gebnis der Waldschätzung vom Jahre 1929) einen volkswirtschaftlichen
Vermögensfaktor von ungeheurem Wert. Dazu gesellen sich ganze Berge
an reichhaltigen Eisenerzen, ans denen ein qualitativ hochwertiges Eisen

gewonnen wird. Holz und Eisen, Eisen und Holz mit allen ihren in-
dustriellcn Produkten repräsentieren denn auch die weitaus wichtigsten
Exportwerte, nämlich 75—8Vder Gesamtausfuhr, und machen Cchwe-
dens großen natürlichen Reichtum aus; unterstützt werden diese Hilfs-
quellen durch ungeheure Wasserkräfte und durch eine hochentwickelte,

alte, produktive Landwirtschaft und ergänzt durch reichhaltige, unver-
gleichliche Naturschönheiten, mit einer den Fremdenstrom anziehenden,
nie versagenden Werbekraft.

Am gesainten Exportwert des Jahres 1924 mit 1260 Millionen
Kronen oder 1750 Millionen Franken beteiligt sich das Holz und seine

Produkte (Holz, Holzwaren, Holzschliff, Zellulose, Papier usw.) mit
nahezu 50

Eine im Jahre 1922 vorgenommene und 1929 ergänzte summa-
rische Veranschlagung über Holzverbrauch und Holzzuwachs pro Jahr
ergab :

1922 1929

Verbrauch 48 47,8 Millionen m^ mit Rinde
41 41,1 „ „ ohne „

Zuwachs 38 47,7
Verwertbarer Zuwachs — 41,5 „ „ „ „

Anderseits wird der gesamte Holzvorrat der schwedischen Waldun-
gen auf etwa 1700 Millionen mit Rinde und 1417 Millionen m"
obne Rinde geschätzt, was einen durchschnittlichen Vorrat von nur etwa
70 m^ bzw. 61 m° pro Im ergeben würde.

Bei einer Wohnbevölkerung von 6.036.118 Seelen im Jahre 1925

käme demnach ein totaler Holzverbrauch inkl. Export von zirka 8 m°

auf den Kopf (Schweiz 1 m°). Anderseits aber kommt auf jeden Ein-
wohner eine Waldfläche von 3,s» Im (Schweiz nur V,2s Im).

Wald nach dem Besitz:
Staatswaldungen 17

Gemeindewaldungen 5

Privatwaldungen 78 A

i Das in diesem Bericht enthaltene Zahlenmaterial entspricht dem neuesten

Siand, in verdankenswerter Weise durchgesehen und ergänzt durch Jägmästare
Sven Petrini, Oberassistent der forstlichen Abteilung an der Versuchsanstalt
in Stockholm.
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©efetlfdjaften 29 %

Sauernroälbet 44 %

Uebtigc Sßribattoalbungen 5 %

iöemalburtgsprojent 56,s

bei 410.545 km® gefamter 2anbe§fläd£)e (ejtl. bie großen ©een).

Sic SSewalbungsjiffer fdhwantt in beit einzelnen ißrobinjen etwa

jnufdjen 15 unb 80 % ; bie geringfte 33etoalbung befitst bet [eÇr intenfib
lanbmirtfdjaftlid) Bebaute milbe ©üben, bie ftärtfte SSetualbimg bet

rauhere Horben.

®on bem in bet Sticf)tung ©itb—Dîorb fid; ^injieljenben, nacl) Horben

ftd) etmaS betfladjettben fd)mebifch»notmcgifd;en ©tenjgebitge au§ fällt
bas 2anb fanft bachforntig in mehreren breiten Serraffett jut Dftfee hinab,
fo bafj aud) faft alte fÇlfiffe bon SScften nad) Often bjw. bon Storbioeften
nach ©ftboften, teiltueife aud; nach ©üben beitt SKeere juftreben.

©djwebenS öaufüholjatten finb bet SOtaffe nach bie g ö h t e mit
40 % unb bie g id; te mit ettua 42 %, weshalb fief) ba§ ®erfiicf)§tt)efen

^auf)tfäcl)Iid) auf biefe beiben trwtjarten ïonjentriert.
©übfdjiuebeit ift bas natütlidje SSerbreitungêgebiet bet 2 a u b «

1; ö I j e t, 33ud)e, ©idje, Ulme, 2inbe, ©fdje, S3ir!e, ©tie, Rappel. Sie
gidjte ift im füblidjften Seil nicht ffwntan (ähnlich toie bei un§ im
§ügellanb), fie tourbe in ben lebten fecf)§ bi§ adjt ^ahrjeljnten tünftlid)
eingebracht.

©ine fefir beachtenswerte ipoljart ift bie 33 i r ï e. Ueberall bottom«
menb, nimmt fie bon ©üben nach Sterben ftetig ju unb nach bem SluS«

Hingen ber Stabelhöljer bleibt fie im höchften Stürben al§ einjige ipoljart
übrig unb bilbet bort in breiter $one Iid)tbeftodte reine Seftänbe als
einjiger ^Monter gegen bie Sîauhcit be§ fflintas.

Stach liefen mehr allgemein orientierenben eingaben möge nun bie

Sefbrechung ber ©jturfionSgebiete folgen. Soch fei babei bermieben,
bie 2efer unferer geitfdjrift mit» rein berfuchStedhmfdjen fragen unb mit
©rgebniffen bort Sicrfnchsflädjcn hinjuljalten, fonbern e§ foHen mehr bie

wirtfdfaftlichen Serhältniffe berührt unb gejeigt Werben, auf
welchen ©ebictcn unb in welchem ©eiftc ba§ fdjwcbifdhe Sierfud)§»
wefen arbeitet.

Sie ©jturfionen begannen SJtontag, ben 15. 3idi, in bem an ber

©übfpihe ©df)webcn§ gelegenen SStalmö unb führten uns über 2itnb
(55" 42', fcf)önc, alte UniberfitätSftabt) gegen Stürben nach Sriftianftab
(56"), Ocrebro (59° .16') unb SOtora (61°) in SStittelfchwebcn, bann in bie

SBalbgebiete am herrlichen ©iljanfee, hierauf oftwärtS jut alten 93erg«

werfftabt galun (60° 37') unb am 20. .^uli über Hfifala nad; ©todholm
(59° 21') ju ben ®crhanblungen.
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Gesellschaften 29

Bauernwälder 44

Uebrige Privatwaldungen 5 ^
Bewaldungsprozent 56,s

bei 419.545 1<m^ gesamter Landesfläche (exkl. die großen Seen).

Die Bewaldungsziffer schwankt in den einzelnen Provinzen etwa

zwischen 15 und 80 A; die geringste Bewaldung besitzt der sehr intensiv
landwirtschaftlich bebaute milde Süden, die stärkste Bewaldung der

rauhere Norden.

Von dem in der Richtung Süd—Nord sich hinziehenden, nach Norden
sich etwas verflachenden schwedisch-norwegischen Grenzgebirge aus fällt
das Land sanft dachförmig in mehreren breiten Terrassen zur Ostsee hinab,
so daß auch fast alle Flüsse von Westen nach Osten bzw. von Nordwesten
nach Südosten, teilweise auch nach Süden dem Meere zustreben.

Schwedens Hauptholzarten sind der Masse nach die Föhre mit
49 und die Fichte mit etwa 42 HZ, weshalb sich das Bersuchswesen

hauptsächlich auf diese beiden Holzarten konzentriert.

Südschweden ist das natürliche Verbreitungsgebiet der Laub-
Hölzer, Buche, Eiche, Ulme, Linde, Esche, Birke, Erle, Pappel. Die
Fichte ist im südlichsten Teil nicht spontan (ähnlich wie bei uns im
Hügelland), sie wurde in den letzten sechs bis acht Jahrzehnten künstlich

eingebracht.

Eine sehr beachtenswerte Holzart ist die Birke. Ueberall vorkam-
mend, nimmt sie von Süden nach Norden stetig zu und nach dem Aus-
klingen der Nadelhölzer bleibt sie im höchsten Norden als einzige Holzart
übrig und bildet dort in breiter Zone lichtbestockte reine Bestände als
einziger Pionier gegen die Rauheit des Klimas.

Nach diesen mehr allgemein orientierenden Angaben möge nun die

Besprechung der Exkursionsgebiete folgen. Doch sei dabei vermieden,
die Leser unserer Zeitschrift mit» rein versuchstechnischen Fragen und mit
Ergebnissen von Bersuchsflächen hinzuhalten, sondern es sollen mehr die

wirtschaftlichen Verhältnisse berührt und gezeigt werden, auf
welchen Gebieten und in welchem Geiste das schwedische Versuchs-
niesen arbeitet.

Die Exkursionen begannen Montag, den 15. Juli, in dem an der
Südspitze Schwedens gelegenen Malmö und führten uns über Lund
(55° 42', schöne, alte Universitätsstadt) gegen Norden nach Kristianstad
(56°), Oerebro (59° 16') und Mora (61°) in Mittelschweden, dann in die

Waldgebietc am herrlichen Siljansee, hierauf ostwärts zur alten Berg-
werkstadt Falun (69° 37') und am 20. Juli über Upsala nach Stockholm
(59° 21') zu den Verhandlungen.
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Sim 24. 2juli, mafyrenb ber SierhanblungSmoche, würbe eine @jïur=
fion in bie ©emeinbewalbungen Don pönaler unb in baS grofee Sonbgut
©ricSberg bei Hatrinenfjolm (59") ausgeführt.

$ortfe|ung ber ©jfurfionen ant 28. ^uli, abenbS, nacE) 9iorbfcf)Weben

über SSifbgarben (63°) nad) Soïïeftca (63° 8') atn SIngermanälf, per
Schiff bis SanbSlan unb SMija (62° 55'), einem michtigen Centrum für
tgolginbuftrie (Sägetnerfe, Gelhilofe» unb fßafnerfabrifen) unb großem

fdöfjereibetriebe mit Sortieranlagen, alêbann weiter nach Horben über
SSinbeln (64° 15') bis Storuman bei 65° 20', bcm nörblichftcn ©£furfionS»

jiel, aisbann bireft fübioörtS bis Defterfunb (63° 11'), unb non hier
weftwärts bis SIrc (63° 25'), im öochtanb gegen ba§ norroegifc^e ©rcnj»
gebirge, roo bie ©jfurfionen unb bie Serfammlung überhäuft ihren
Slbfcfjlufs fanben.

SIrc, ein tiielbcfitchter herrlicher Suftfurort, liegt mit 500 m ÏReereS»

Ijöhe bereits int fd)webifchcn §od)Ianb, mit ausgebrochen alpinem ©ha*
rafter. ©egen bie fd)Webifchmorwegifd)e ©renjftation Storlien hin
erreicht ber SBalb rafch feine obere ©renje unb bei Storlien felbft fteljt
nur nod) fleineS ©cbiifd) öoit liefern unb gwergmachholber in ben bor»

tigen rauhen Sllftweiben.

3n ber beiligenbett tabeHarifdien lleberficht finb für bie meteorolo»

gifchen Stationen ber betreffeitbcn ©ebiete einige flimatifche Schien»
werte bezeichnet.

Hlimatifdje SBcrte für ba§ ©jfurfionSgcbict

Station 9lörbltd)e
breite

£öt)e ii. DJi.

ra

SSiitüfre
Sufttcmperatur

9ïteberfdjlag8s 1

menge

c° Safir

Smtb 55° 5' 38 + 7.2 615

3onfBping 67°47' 95 + 6.1 509

Oercbro 59°15' 35 + 5.6 599

S-atun COooCO 116 + 4.2 548

©tocfijolni 59°20' 44 + 5.7 543

Satrinenbotm 59° 155 + 5.5 500-550
töifpgarben 63° 165 + 1.3 472

llmca 63°49' 12 + 2.1 552

Stenfele 65° 4' 328 0.0 454

Deftcrjunb 63°11' 330 + 2.0 478

Storlien 63° 19' 593 + 0.6 915

®ie 9iüdreife führte unS über ®rontheim uttb mit bem ®amfffd)iff
ber norwegifchen SBeftfüfte entlang nach S3ergen, hierauf mit ber ©ifen»
bahn nach DSlo, Hohenhagen bis Hamburg uttb tiia granffurt=S3afeI wie»

ber in bie tQeimat.

— 130 —

Am 24. Juli, während der Verhandlungswoche, wurde eine Exkur-
sion in die Gemeindewaldungen von Jönaker und in das große Landgut
Ericsberg bei Katrinenholm (59°) ausgeführt.

Fortsetzung der Exkursionen am 28. Juli, abends, nach Nordschweden
über Bispgarden (63°) nach Solleftea (63° 8') am Angermanälf, per
Schiff bis Sandslan und Wäija (62° 55'), einem wichtigen Zentrum für
Holzindustrie (Sägewerke, Cellulose- und Papierfabriken) und großem

Flößereibetriebs mit Sortieranlagen, alsdann weiter nach Norden über
Vindcln (64° 15') bis Storuman bei 65° 20', dem nördlichsten Exkursions-
ziel, alsdann direkt südwärts bis Oestersund (63° 11'), und von hier
westwärts bis Are (63° 25'), im .Hochland gegen das norwegische Grenz-
gebirge, wo die Exkursionen und die Versammlung überhaupt ihren
Abschluß fanden.

Are, ein vielbesuchter herrlicher Luftkurort, liegt mit 500 m Meeres-

höhe bereits im schwedischen Hochland, mit ausgesprochen alpinem Cha-
rakter. Gegen die schwedisch-norwegische Grenzstation Storlien hin
erreicht der Wald rasch seine obere Grenze und bei Storlien selbst steht

nur noch kleines Gebüsch von Kiefern und Zwergwachholder in den dor-

tigen rauhen Alpweiden.

In der beiligenden tabellarischen Uebersicht sind für die meteorolo-
gischen Stationen der betreffenden Gebiete einige klimatische Zahlen-
werte verzeichnet.

Klimatische Werte für das Exkursioiisgcbict

Station Nördliche
Breite

Höhe ü. M.

m

Mittlere
Lufttemperatur

Nicderschlogs- l
menge

Jahr
0° Jahr

Lund 55° 5' 36 -st 7.2 615

Jonköping 57°47' 95 Z-6.1 509

Oerebro 59°15' 35 -st 5.6 599

Falun 60°37' 116 -st 4.2 548

Stockholm 59°20' 44 -st 5.7 543

Katriuenholm 59° 155 -st 5.5 500-550
Bispgarden 63° 165 -st 1.3 472

Umca 63°49' 12 -st 2.1 552

Stensele 65° 4' 328 0.0 454

Oestersund 63°11' 330 -st 2.0 478

Storlien 63° 19' 593 -st 0.6 915

Die Rückreise führte uns über Drontheim und mit dem Dampfschiff
der norwegischen Westküste entlang nach Bergen, hierauf mit der Eisen-
bahn nach Oslo, Kopenhagen bis Hamburg und via Frankfurt-Basel wie-
der in die Heimat.
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Sie ©jfurfioneit waren muftergüttig organifiert unb Herliefen bei

fortgelegt ^errlicf)em SBetter offne jegliche Störung. Bei ben riefigen
Entfernungen Icifteten Sluto unb Schlafwagen treffliche Sienfte, offne bafj

man barob in ber Betrachtung fcfjöner Sanbfd)aft!bilber wefentticfj ber=

fürgt werben märe.

©ingelne Berfudjclgebiete. 1. Sas forfttidje Berfudjsmefen Schweben!
ftubiert grunbfäbtidj biefelben problème mie bie Slnftatten anberer San«

bcr. Befonber! auffallenb ift aber bie groffe Stufmertfamfeit, wetdfe ber

Bobenforfdiung getoibmet ift, unb man tann fagen, baff ba! forfttidje
Bcrfud)§Wefen Sdfmebcn! gurgeit im Reichen ber B o b e n f o r f d; u n g

fleht.
©hiratteriftifd) für bie bortigen Bobenberffättniffe finb mädftige, faft

ba! gange Sanb umfaffenbe erratifc^e Slblagerungen meift
granitifchcr §ertunft, mal eine gewiffe Salîarmut bel Bobenl be=

bingt unb anberfeitl bie Bobenberfäuerung unb Bermoorung begünftigt.
©in weitere! Etjaratteriftifum finb bie ungäfftigen Seen — meift

SRoränenfeen mit fladjen Itfern — unb bie oielen aulgebeffnten SR o o r e

bielfach ohne ©ntmäfferunglmöglichteit; bie SBafferflädjen machen 8 %

unb bie SRoore 12 % ber gangen Sanbe!flädje aul, gufammen alfo girfa
90.000 km-, b. ff- wehr als ba! Sonette unferer gefamten Sanbelfläche.

gm alien Seilen Schweben! würben unb werben umfaffenbe Rffhfi*
falifdje unb chemifche Bobenunterfudhungen borgenommen, welche bereit!
eine gewiffe Beurteilung ber SBalbböben geftatten.

Siefer Befunb fiel infofern recht beängftigenb au!, all nur in gang
wenigen gälten ba! fRefuItat lautete : „®eine ißobfotierung." Siefe gün»

ftigen Stulnaffmefälfe begiehen fid) auf gemifdfte Saub= unb $RabeIf)oIg=

beftänbe Süb= ober SRittetfcffweben!, ober audf auf ftarf ungieichaiterige
SSaibungen. SRan fragt fidh boller Beforgni! : 2Bie gft benn in alten
biefen au!gebehnten fRabetffoIgwatbungen ber Bobett wirEIidh fotcf)er=

rnafjen erfranft unb wie fcffüht fid) ber SBatb gegen bie fortfehreitenbe
Berfäuerung XXnwiiïEûrticf) benït man an bie heimatlichen SBälber, au
bie reinen ÜRabettfotgbeftänbe auf ben fdfweren SRotaffeböben unb im
Hochgebirge, wo ba! Saubhotg fo gut wie gang fehlt. Haben unfere Hodf=

gebirg!watbungen früher mehr Saubhotg enthalten all heute (Birïe,
Stfpe, ©rte, Bogelbeer, Sthorn, Sinbe) SBetdjen ©inftujj hoben biefe

Berhättniffe auf ben ©ang ber natürlichen Berfüngung fbegieft im @e»

birglwatb Siefe unb anbere gragen brängen in wiffenfchaftticher unb

hrattifdjer Begiehung mittet! Bornahme aulgebehnter unb fhftematifcher
Bobenunterfuchungen auch bei uni auf eine Stbttärung unb Beantwor»
tung hin.

Sa! fchwebifche Berfudjlwefen ift in biefer Hinficht borbitblidf unb
energifeff borgegangen, entfbrecjjenb ber SBicfftigïeit biefe! ©egenftanbel
für Schweben! Sßatb» unb Botïlwirtfchaft.
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Die Exkursionen waren mustergültig organisiert und verliefen bei

fortgesetzt herrlichem Wetter ohne jegliche Störung. Bei den riesigen

Entfernungen leisteten Auto und Schlafwagen treffliche Dienste, ohne daß

man darob in der Betrachtung schöner Landschaftsbilder wesentlich ver-
kürzt worden wäre.

Einzelne Versuchsgebiete. 1. Das forstliche Versuchswesen Schwedens

studiert grundsätzlich dieselben Probleme wie die Anstalten anderer Län-
der. Besonders auffallend ist aber die große Aufmerksamkeit, welche der

Bodenforschung gewidmet ist, und man kann sagen, daß das forstliche
Versuchswesen Schwedens zurzeit im Zeichen der B o d e n f o r s ch u n g

steht.

Charakteristisch für die dortigen Bodenverhältnisse sind mächtige, fast
das ganze Land umfassende erratische Ablagerungen meist

granitischer Herkunft, was eine gewisse Kalkarmut des Bodens be-

dingt und anderseits die Bodenversäuerung und Vermoorung begünstigt.
Ein weiteres Charakteristikum sind die unzähligen Seen — meist

Moränenseen mit flachen Ufern — und die vielen ausgedehnten Moore,
vielfach ohne Entwässerungsmöglichkeit; die Wasserflächen machen 8 A
und die Moore 12 der ganzen Landesfläche aus, zusammen also zirka
90.M0 Um-, d. h. mehr als das Doppelte unserer gesamten Landesflächc.

In allen Teilen Schwedens wurden und werden umfassende Physi-
kalische und chemische Bodenuntersuchungen vorgenommen, welche bereits
eine gewisse Beurteilung der Waldböden gestatten.

Dieser Befund fiel insofern recht beängstigend aus, als nur in ganz
wenigen Fällen das Resultat lautete: „Keine Podsolierung." Diese gün-
stigen Ausnahmefälle beziehen sich auf gemischte Laub- und Nadelholz-
bestände Süd- oder Mittelschwedens, oder auch auf stark ungleichalterige
Waldungen. Man fragt sich voller Besorgnis: Wie? Ist denn in allen
diesen ausgedehnten Nadelholzwaldungen der Boden wirklich solcher-
maßen erkrankt und wie schützt sich der Wald gegen die fortschreitende
Versäuerung? Unwillkürlich denkt man an die heimatlichen Wälder, an
die reinen Nadelholzbestände auf den schweren Molasseböden und im
Hochgebirge, wo das Laubholz so gut wie ganz fehlt. Haben unsere Hoch-

gebirgswaldungen früher mehr Laubholz enthalten als heute (Birke,
Aspe, Erle, Vogelbeer, Ahorn, Linde) Welchen Einfluß haben diese

Verhältnisse auf den Gang der natürlichen Verjüngung speziell im Ge-

birgswald? Diese und andere Fragen drängen in wissenschaftlicher und

praktischer Beziehung mittels Vornahme ausgedehnter und systematischer

Bodenuntersuchungen auch bei uns auf eine Abklärung und Beantwor-
tung hin.

Das schwedische Versuchswesen ist in dieser Hinsicht vorbildlich und
energisch vorgegangen, entsprechend der Wichtigkeit dieses Gegenstandes

für Schwedens Wald- und Volkswirtschaft.
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2. ©in gmeiteS, großes SSirfungSfelb für baS fd)toebifd)e VetfucßS»

mefen finb bie fog. Verfud)§patfe, baS finb ffoegielt ber Verfud)S»

anftatt gut Vewirtfdjaftung gugewiefene SBatbteite.

@ie bienen, mie itjr Sîame jagt, miffenfchafttictjen Verfuct)SgWetfeu.

Stußerbem !ann fjier bie 93erfuc£)§aTtftaIt nad) iïfren Intentionen Wirt»

fdjaften, fpegiett bie VtajiS ifttereffierenbe Verfudje berfdjiebenfter Strt

anftetten, forfttid)=meteorologifche Beobachtungen oorneßmen, unb über»

tjaupt eine SRufterwirtfcjjaft führen. ©S gibt gurgeit üier folcfje Verfud)§=

parle, wobon einer, im ©itfanSforS, ber Stftiengefettfdjaft ©tora Sïoppar»

bergS BergStag unb brei bem Staate gehören; e§ finb bieS in tRorb»

fcfjweben $utbädstiben mit 992 ha, ©bartberget mit 929 ha, in SRittet»

fdjmeben ©itfanSforS mit 1420 ha, in ©übfdjweben $önnerSjößebeit mit
1020 ha. ®er ©inftuß biefcr VerfudjSparfe ift in Wiffenfd)afttid)er unb

praftifdjer §infid)t ein oiclfeitiger unb fcgenSreicfier.

3. Vetfudjc über SidjtungSbetrieb, Strt unb ©tartegrab bet

®urd)forftung unb ißt ©inftuß auf Boben unb Beftanb finb fogu»

fagen ftationäre Brogrammpuntte jeber Berfud)SanftaIt unb fpielen and)

in ©cßweben für bie $tage ber forfttictjen Btobuftion bgw. iüteßrpro»
bullion eine micfjtige SRotte.

gür bie beiben §auptI;olgarten götjre nnb gicßte tauten bie bistje»

rigen BetfudjSergebniffe gugunften einer ïrciftigen 2)urd)forftung unb
Sichtung, fowopt mit Begug auf bie gefamte SRaffenergcugung als na»

menttid) auf bie mertbotteren bgw. ftcirteren ©ortimente unb bie SBertS»

probuttion überhaupt. Berfudje mit §od)burdjforftung bcftcfjcn in retatib
begrenztem Umfang.

4. ®ie urfprüngtid) eint;eimifc^en goßten unb gidjten finb im mitt»
leren unb nötblidjen ©djweben bon tabettofer ©djaftform, ferlant, gerabe,
mit gierlic^er, fchiefaufmartSftrebenber Verzweigung, äfjnlicf) unferen ent»

fpredjenben SBudjSformen im ©ebitge, im gangen effet mit langen,
fdfmaten fronen.

^n ©übfdjweben, roo ein forftlicßer Shdturbetrieb am früfjeften ©in»

gang fanb, mürbe wie anberWcirtS für gidjte unb göhte oornehmtich
beutfcfjeS ©aatgut berWenbet, womit man bielfad) fcbjlecïjte ©rfatjrungen
ma^te, fa madjen mußte, wie man jeßt auS Brobeniengbetfud)en Weiß.

®ie uns berfdjicbenttich borgewiefenen tfkoöeniengbetfudje ftimmen mit
ben bon ijkof- ©ugter bei un§ ausgeführten grunbfätdidj überein.
®ie norbifdjen göfjten unb auch Suchten finb bei afferbingS fitfgeffibe
abnehmenber 2Sad)Stum§energie ber gotm nach om fd)önften.

Stuf ©runb biefer ©rtenntniS berwenbet man in ©djmeben fpegiett

für biefe beiben widjtigften ipotgarten auSfchließtidj ftd)Webifc£^eS, b. tj-

einheintifcheS ©aatgut aus ben entfpredjenben ttimatifchen SBudjSgebieten.
!yn ber ©dfweig ift man für bie Stufforftungen in ^odjlagen nod)
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2. Ein zweites, großes Wirkungsfeld für das schwedische Versuchs-
wesen sind die sog. Versuchsparke, das sind speziell der Versuchs-

anstalt zur Bewirtschaftung zugewiesene Waldteile.

Sie dienen, wie ihr Name sagt, wissenschaftlichen Versuchszwecken.

Außerdem kann hier die Versuchsanstalt nach ihren Intentionen Wirt-
schaften, speziell die Praxis interessierende Versuche verschiedenster Art
anstellen, forstlich-meteorologische Beobachtungen vornehmen, und über-

Haupt eine Musterwirtschaft führen. Es gibt zurzeit vier solche Versuchs-

parke, wovon einer, im Siljansfors, der Aktiengesellschaft Stora Koppar-
bergs Bergslag und drei dem Staate gehören; es sind dies in Nord-
schweben Kulbäcksliden mit 992 Im, Svartberget mit 929 im, in Mittel-
schweben Siljansfors mit 1420 da, in Südschweden Tönnersjöheden mit
1020 Im. Der Einfluß dieser Versuchsparke ist in wissenschaftlicher und

praktischer Hinsicht ein vielseitiger und segensreicher.

3. Versuche über Licht un gsbetrieb, Art und Stärkegrad der

Durchforstung und ihr Einfluß auf Boden und Bestand sind sozu-

sagen stationäre Programmpunkte jeder Versuchsanstalt und spielen auch

in Schweden für die Frage der forstlichen Produktion bzw. Mehrpro-
duktion eine wichtige Rolle.

Für die beiden Hauptholzarten Föhre und Fichte lauten die bishe-
rigen Versuchsergebnisse zugunsten einer kräftigen Dnrchforstung und
Lichtung, sowohl mit Bezug auf die gesamte Massenerzeugung als na-
mentlich auf die wertvolleren bzw. stärkeren Sortimente und die Werts-
Produktion überhaupt. Versuche mit Hochdurchforstung bestehen in relativ
begrenztem Umfang.

4. Die ursprünglich einheimischen Föhren und Fichten sind im mitt-
leren und nördlichen Schweden von tadelloser Schaftform, schlank, gerade,
mit zierlicher, schiefaufwärtsstrebender Verzweigung, ähnlich unseren ent-
sprechenden Wuchsformen im Gebirge, im ganzen eher mit langen,
schmalen Kronen.

In Südschweden, wo ein forstlicher Kulturbetrieb am frühesten Ein-
gang fand, wurde wie anderwärts für Fichte und Föhre vornehmlich
deutsches Saatgut verwendet, womit man vielfach schlechte Erfahrungen
machte, ja machen mußte, wie man jetzt aus Provenienzversuchen weiß.
Die uns verschiedentlich vorgewiesenen Provenienzversuche stimmen mit
den von Prof. Engler bei uns ausgeführten grundsätzlich überein.
Die nordischen Föhren und auch Fichten sind bei allerdings sukzessive

abnehmender Wachstumsenergie der Form nach am schönsten.

Auf Grund dieser Erkenntnis verwendet man in Schweden speziell

für diese beiden wichtigsten Holzarten ausschließlich schwedisches, d. h.

einheimisches Saatgut aus den entsprechenden klimatischen Wuchsgebieten.

In der Schweiz ist man für die Aufforstungen in Hochlagen noch



"Pljot. Q). Jainnt, 1928

Stg. 3. 120 jähriger Jö£)renbeftanö mtt Sickte aïs Hnterf)ol3. Stsferfunô, Œttcs»

berg bet Äatrmenfjolm, Soôermanlanô (îïïtttelfdjœeôen), 59 ° nöröl. *Br.

Phot. G. Tamm, 1928

Jig. 3. 20 jähriger Iöhrenbestand mit Achte als Unterholz. Askersund, Erics-
berg bei Katrinenholm. Södermanland Wittelschweden). 59 ° nördl. Br.



p&ot. ©. Œamrn, 1928

Jig. 4. ^eftanö ôet Pinns silvestris var. lapponica mit itjren djarafteriftifdjen
fdjörtett 6diaftformen bei "Bifpgaröen, 63 ° nöröt. 33r., in 3âmtlanô (mittleres

ïïorrtanb). VacciniurruSppus

Phot. G. Tamm. 1928

Zig. Bestand der?>nus silvestns vm, iapponica mit ihren charakteristischen

schönen Schaftformen bei Bispgarden, 63 " nördl. Br., in Iämtland (mittleres
Norrland). Vsccinium-Tppus



— 133 —

nicjjt gu biefer Einfid;t, bgto. gu einem gruitbfcilglidjen ©rttfc^Iitfs unb

feinen Sonfequengen getommen.
5. iperborgufjeben finb aud) bie herborragenben Unterfucf)uugcn auf

entomologifdjen unb öotanifcj)=öiologifd;en ©ebieten, bie gum Seil felb*

ftänbig arbeiten, gum Seil ergangenb unb unterftü|enb gur Abflärung
anberer fragen mitmirten, namentlich auch nuf &ent nächftfolgenben
Arbeitsgebiet.

6. Aorrlanb. gür bas gange grofje Aorbfcfttoeben — Aorrlanb,
37 % ber gangen SanbeSfläche umfaffenb — beftefft feit etlichen Sahren
eine befonbere ©eftton, melthe bie Verjüngungsfrage ber SBalbungen

ftubiert.
Sn ber ©egenb bon Storuman — beut nörbtichften ©jfurfionS»

giel — beginnt fid; ber SBalb bei über 400 m ©rjjebung über beut SKeer

gmifchen bem 65. unb 66. SSreitegrab aufgulöfen, bie Söhre bleibt all«

mählich guritd unb bcrfdjminbet bort gang; eS bleibt nod; bie gidjte
(©piijfidjte) in lichter, gruppenmeifer, plenterartiger Seftodung mit
geringen ©cheitclf;öhen (8—10 m SOtaj., biet ©ipfelbürre), aber gcrabett

©djaftformen übrig, gruppentoeife burcj)fet}t mit SBirfen unb Afpen —
SBalbgrenge — bis bie Sichten nur nod; im ©chu|e ber 23ir£cn gebeihen,

ilebergang in bie Sunbra, b. h- mehr ober toeniger moorige Sinken,
gruppentoeife betleibet mit SBalbbegetation auS 23irten unb Afpen, bis

nur noch ^ie S3ir!e in ^mergforitt übrig bleibt unb fdjliefjlid; auch Oer«

fdf)tt)inbet.

Sür Segiehuttgen gmifchen VeftodungSbicfjte unb Vobenertoärmuttg
im nörblicjfen ©cfjmeben (nahe bem 65. 23reitegrab) ift nachfolgenber
SSerfud) ein S3eleg. Sn einem Söfjrenbeftanb mit biditem llnterholg bon

Sitten tourbe bon gmei Verfucf)Sfläd;cn bie eine burchforftet mit gtcicE)=

geitiger Entfernung beS SichtenuntermuchfeS, bie anbere bagegett unbe»

rührt gelaffen. Sn ^er lectern erreichte bie SBobentcmperatur in 10 cm

ïiefe er ft am 19. Suli 1929 ben Sietrag bon -f 5" C, in ber burej;»

forfteten Släd;c ol;ne UntermuchS fcj;on am 8. Snni ebenfalls + 5" C,

alfo bode 40 Sage früher. 23ei einem anbern, ähnlichen Verfud; über

SöffremSichtungSbetrieb mit unb ohne SidflenuntertouchS erfolgte ber

höhere Q u m a d) S im unterm udjsfreien Veftanb.
Aehnliche Verffaltniffe trifft man aud; in unferen alpinen .§ocj)=

lagen, fpegiell bort, mo bie 28 ö r m e ber entfdjeibenbe gattor ift, inbem
eine mehr gruppentoeife 23eftodung frühere örtliche @d>neefdf)tnelge unb
bamit im S3eftanb rafd;ere Sobenertoärmung unb früheren Seginn beS

3Bad;StumS begünftigt.
Sie im hoffen Aorben allgemein bortomrttenbe Vermoorung beS

SanbeS, megen ungünftiger Abflujfberhältniffe, ©chtoierigfeiten einer na»

türlichen Verjüngung ber SBätber, feltener ©amenjahre (int höchften 9ïor»
ben ein gutes ©amenjaht pro Sahrfjnnbert, in ©ebieten höher oI§ 400 m
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nicht zu dieser Einsicht, bzw. zu einem grundsätzlichen Entschluß und

seinen Konsequenzen gekommen.
5. Hervorzuheben sind auch die hervorragenden Untersuchungen auf

entomologischen und botanisch-biologischen Gebieten, die zum Teil selb-

ständig arbeiten, zum Teil ergänzend und unterstützend zur Abklärung
anderer Fragen mitwirken, namentlich auch auf dem nächstfolgenden

Arbeitsgebiet.
6. Norrland. Für das ganze große Nordschweden — Norrlaud,

37 der ganzen Landesfläche umfassend — besteht seit etlichen Jahren
eine besondere Sektion, welche die Verjüngungsfrage der Waldungen
studiert.

In der Gegend von Sto r n m an — dem nördlichsten Exkursions-
ziel — beginnt sich der Wald bei über 466 m Erhebung über dem Meer
zwischen dein 65. und 66. Breitegrad aufzulösen, die Föhre bleibt all-
mählich zurück und verschwindet dort ganz; es bleibt noch die Fichte
(Spitzfichte) in lichter, gruppenweiser, plenterartiger Bestückung mit
geringen Scheitelhöhen (8—16 m Max., viel Gipfeldürre), aber geraden

Schaftformen übrig, gruppenweise durchsetzt mit Birken und Aspen —
Waldgrenze — bis die Fichten nur noch im Schutze der Birken gedeihen,

Uebergang in die Tundra, d. h. mehr oder weniger moorige Flächen,
gruppenweise bekleidet mit Waldvegetation aus Birken und Aspen, bis

nur noch die Birke in Zwergform übrig bleibt und schließlich auch ver-
schwindet.

Für Beziehungen zwischen Bestockungsdichte und Bodenerwärmung
im nördlichen Schweden (nahe dem 65. Breitegrad) ist nachfolgender
Versuch ein Beleg. In einem Föhrenbestand mit dichtem Unterholz von
Fichten wurde von zwei Versuchsflächen die eine durchforstet mit gleich-

zeitiger Entfernung des Fichtenunterwuchses, die andere dagegen unbe-

rührt gelassen. In der letztern erreichte die Bodentemperatur in 16 ein

Tiefe erst am 19. Juli 1929 den Betrag von -s-5" (h in der durch-
forsteten Fläche ohne Unterwuchs schon am 8. Juni ebenfalls -s-5" L,
also volle 46 Tage früher. Bei einem andern, ähnlichen Versuch über

Föhren-Lichtungsbetrieb mit und ohne Fichtenunterwuchs erfolgte der

höhere Zuwachs im unterwuchsfreien Bestand.
Aehnliche Verhältnisse trifft man auch in unseren alpinen Hoch-

lagen, speziell dort, wo die Wärme der entscheidende Faktor ist, indem
eine mehr gruppenweise Bestückung frühere örtliche Schneeschmelze und
damit im Bestand raschere Bodenerwärmung und früheren Beginn des

Wachstums begünstigt.
Die im hohen Norden allgemein vorkommende Vermoorung des

Landes, wegen ungünstiger Abflußverhältnisse, Schwierigkeiten einer na-
türlichen Verjüngung der Wälder, seltener Samenjahre (im höchsten Nor-
den ein gutes Samenjahr pro Jahrhundert, in Gebieten höher als 466 m



ii. 9ft., im {üblichen ïftorrlanb, bier gute ©amenjahre ^ro gahrljunbert),
Sänge ber Veobad)tungggeiträume für eine gubcrlüffige Vergleicf)§bafig,
ungünftige Verlehrg» unb SBotjuberpItitiffe (1—2 ©inmohnet pro 1 km^)
ufm., erfcpmeren bag ©tubium biefer grage ungemein. 9tnberfeit§ aber

er^eifdjt ber ®ampf gegen eine weitere Veröbung beg Sanbeg bie bring»
lidje Stnhanbnaljme, Verfolgung unb Söfung be§ fdjmierigen problems.

Sftit ben hier ermähnten Unterfud)ungggrUppen erfdjöpft fid) natür»
lief) bie Sätigleit be§ fdjroebifc^en Verfucfjgmefeng nidjt. ©ine üftenge

bon ©pegialftubien unb llnterfudjungen märe notf; gu ermähnen, roie

bieg für bag Verfudfgwefen überhaupt cfjarafteriftifcl) ift.
gn biefem gufammenljange fei and) bie „SBalbpflegelommtffion"

ermähnt. »Diefe über gang ©djweben berbreitete genteinnü^ige Drganifa»
tion, mit bieten ©eïtionen, gur Ueberwachung ber gorftgefetje berfolgt
unter anberem ben ,3mecf, frie aug fdjonungglofer ülbpoljung früherer $ei»
ten entftanbenen ©teinmüften itnb fonftige Deblänbereien mieber aufguforften
unb erneut ber ißrobuftion gugufülfren. ©emeinnüijig benfettbe 9ftäntter unb

grauen aug bem gangen Volle ftelfen gern iljre Gräfte unb 9ftittel in
ben »Dienft biefer nationalen Aufgabe unb roirlen in SBort unb ©cfjrift
für beren gbrbcrung. ©g fei nur an bie ©Triften einer © e I m a Sa»
g e r I ö f erinnert, wie fie in feinfinniger unb tiefetnpfunbener SSeife bie

fo mannigfadjen ©abeit Wohlgepflegter SKälber, wie aud) bie traurigen
golgert einer fcfjonungglofen Vernietung berfelbert ber ^eranwarfjfenbett
gugenb in fo Icicljtfafelidfjer SSeife bor Slugen gu führen berfteljt.

Vig jefet würben burdj bie SBalbpflegetommiffion bereits gegen
100.000 ha Deblanb aufgeforftet.

3um ©cfjluffe wäre nod) lurg ber fdjmebifchen SSalbwirtfdfaft alg
©angeg gu gebenïen, foweit bieg auf ©runb einer ©tubienreife möglid)
unb tunlich ift.

gür bie gorftmirtfdfaft Scpwebens ift df)araïteriftifcf), baft fie ihren
Vetrieb in ber §auptfadje auf bie gopre unb gidjte eingeftellt f)at, bgw.
cinfteilen muß.

©in meitereg 9fter!mal ift iifre faft alleinige Orientierung auf bie

§o!ginbuftrie, namentlich auf 3GlluIofe=, Vapier», ifünbpolgfabrüation,
ferner auf ©ägereiartifel, Valien unb ^Sfofteri berfdjiebener 9Irt. Dem»

itad) berlangt bie iQolginbuftrie bom SBalbe, naef) unferen Vegriffen, aug»

fchliefjlid) f d) w a <h e ©ortimente, aber groffe 9tu|unggmaffen.
»Die Saublfölger treten nur in ©übfd)weben eigentlich beftanbeg»

bilbenb herbor, namentlich bie Vud)e unb in gweiter Sinie bie ©idje;
boch haben beibe §o!garten int Saufe ber legten Ijunbert galjre an Ver»

breitung unb Vebeutung ftarl berlorcn. ©iner ber legten ©icffenbeftänbe
— mit 34 ha gläclje in ber 9?älje bon Sunb — ift im ©taatgbefitj unb
würbe alg ffteferbation, alg Heiner ÜRationalpar! erllärt. ©inen fehr
fd)önen Vuihenbeftanb mit tabellog geformten Stämmen bon 30 m

ü.M., im südlichen Norrland, vier gute Samenjahre Pro Jahrhundert),
Länge der Beobachtungszeiträume für eine zuverlässige Vergleichsbasis,
ungünstige Verkehrs- und Wohnverhältnisse (1—2 Einwohner Pro 1IrmH
usw., erschweren das Studium dieser Frage ungemein. Anderseits aber

erheischt der Kampf gegen eine weitere Verödung des Landes die dring-
liche Anhandnahme, Verfolgung und Lösung des schwierigen Problems.

Mit den hier erwähnten Untersuchungsgruppen erschöpft sich natür-
lich die Tätigkeit des schwedischen Versuchswesens nicht. Eine Menge
von Spezialstudien und Untersuchungen wäre noch zu erwähnen, wie
dies für das Versuchswesen überhaupt charakteristisch ist.

In diesem Zusammenhange sei auch die „Waldpslegekommission"
erwähnt. Diese über ganz Schweden verbreitete gemeinnützige Organisa-
tion, mit vielen Sektionen, zur Ueberwachung der Forstgesetze verfolgt
unter anderem den Zweck, die aus schonungsloser AbHolzung früherer Zei-
ten entstandenen Steinwüsten und sonstige Oedländereien wieder aufzuforsten
und erneut der Produktion zuzuführen. Gemeinnützig denkende Männer und

Frauen aus dem ganzen Volke stellen gern ihre Kräfte und Mittel in
den Dienst dieser nationalen Aufgabe und wirken in Wort und Schrift
für deren Förderung. Es sei nur an die Schriften einer Selm a La-
gerlöf erinnert, wie sie in feinsinniger und tiefeinpfundener Weise die

so mannigfachen Gaben wohlgepflegter Wälder, wie auch die traurigen
Folgen einer schonungslosen Vernichtung derselben der heranwachsenden
Jugend in so leichtfaßlicher Weise vor Augen zu führen versteht.

Bis jetzt wurden durch die Waldpflegekommission bereits gegen
IVV.VVV du Oedland aufgeforstet.

Zum Schlüsse wäre noch kurz der schwedischen Waldwirtschaft als
Ganzes zu gedenken, soweit dies auf Grund einer Studienreise möglich
und tnnlich ist.

Für die Forstwirtschaft Schwedens ist charakteristisch, daß sie ihren
Betrieb in der Hauptsache auf die Föhre und Fichte eingestellt hat, bzw.
einstellen muß.

Ein weiteres Merkmal ist ihre fast alleinige Orientierung auf die

Holzindustrie, namentlich auf Zellulose-, Papier-, Züudholzfabrikation,
ferner auf Sägereiartikel, Balken und Pfosten verschiedener Art. Dem-
nach verlangt die Holzindustrie vom Walde, nach unseren Begriffen, aus-
schließlich schwache Sortimente, aber große Nutzungsmassen.

Die Laubhölzer treten nur in Südschweden eigentlich bestandes-
bildend hervor, namentlich die Buche und in zweiter Linie die Eiche;
doch haben beide Holzarten im Laufe der letzten hundert Jahre an Ver-
breitung und Bedeutung stark verloren. Einer der letzten Eichenbestände

— mit 34 da Fläche in der Nähe von Lund — ist im Staatsbesitz und
wurde als Reservation, als kleiner Nationalpark erklärt. Einen sehr

schönen Buchenbestand mit tadellos geformten Stämmen von 30 m
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Sdfjeitelplje Befudjten mir in ber SMljc oon ®riftianftab unter bent

56. Vreitegrab; mir finb ïjier nal;e an ber 91orbgrenge ber gefdjloffenen
VucfjenBeftänbe SdjmebenS unb beS allgemeinen 93ud)enberBreitungS=>

gebieteS überhaupt. Von ben übrigen SauBljöIgera geljen Ulme, Sinbe,
Ôafel Bi§ 9JcitteIfd)mcben, Efd)e, SSeifjerle, Rappel, VogelBeerBaum etma
Bis 5um 64. Vreitegrab. §>ier gelangt namentlich aber bie Virte mit
fd;öncn SBucfjëformen, bidjtem 58aumfcf)Iag unb Bis gu 30 m tpöhe erft
recfjt gu notler Entfaltung, Belebt unb berfdjönert bas Sanbfd)aftSBilb
mit ifjren fdjneemeifjen Stämmen ungemein mitïungSboiï, namentlich
gur ^eit ber hellen Sommernächte.

3u ermähnen märe fdjliefelid) nod) bie S ä r d) e, oBfcpon fie eigenU
lief) in Sdjmcben ein trembling ift.

Ein fel)r fcf)öner, 75 3"hre alter, fünftlid) gegrünbeter Veftanb nott
1,25 ha ©röfje ber europöifdjen Särd)e ftept in einem Sßribatmalb —
Schlof; ÏRalteSholm — im nörblicfjcrt Seil SübfchmebcttS, mit tabellofen
Stammformen Bis 35 m Scheitelhöhe unb Bis etma 50 cm Vruftholjen*
ftärfe. (®er Samen foil aus ber Scfjlueig [SßalliS] ftammen.)

91m 1. Sluguft aBenbS 10 Uhr, noch Bei SageSheüe, Befud)ten mir
fiiböftlid) bon Storuman unter bem 65. Vreitegrab einen 31 ^aljre alten
Veftanb ber fibirifcfjen Särd)e, eine Sultur Bon 1901 mit breifährigen
Vflangen, mit fchönen, geraben Sdjaftformen unb gefunben, bielberfpre»
djenben ©ronen mit girfa 15 m maximaler Scheitelhöhe unb Bis gu 18 cm
93ruftl)öhenftärfe.

®ie herrfchenbe 58 e t r i e B S f o r m ift ber mehr ober meniger un=

gleichalterige fdjlagmeifetQochmalb mit SRaturberjüngung unb —
fpegiell für bie göfue — mit Sid)trouchSBetrieB. ®ie redjnerifche UmtrieBS*
geit Beträgt meiftenS 100—120 ^ahre, mobei aber ba§ mirtlicfje Veftan*
beSalter in ber Siegel Bcbeutcnb höher geht.

2BoI)I gibt eS aud) auSgebefjnte plenterartigc ober richtiger ftarï
ungleichalterige SBalbungcn, ohne baß man aber bon einer mirllid)en
SBlentcrung fpredjen tonnte — int ©egenteil — baS Vorherrfdjeu ber

g-öljre unb bie Einftellung auf fdjmadje Sortimente geben ben Veftänben
baS ©epröge. 91ud) hnöen birefte Verfuche über Sftaturberjüngung ber

göhre unb fÇicfjte in Slorrlanb (66—67®) Slefultate ergeben, bie nicht
gugunften einer ißlenterberfaffung lauten, fo münfchenSmert in jenen
unmirtlichen Sagen eine ißtenterberfaffung als tlimatifdjer
S d) u h m a 1 b aud) märe. 93ief Sicht unb bor allem möglid)ft biel
9B ä r m e h®t öort ber 23oben für baS ©elingen, SBachfcn unb meitere
©ebeihen einer Verjüngung bor allem nötig.

9IIIe tcchnifchen Einrichtungen im SDienfte ber ^orftbenu tj u n g

ftefjen in Sdjmeben auf einer hohen Stufe, bout IgoIghaucreiBetrieB Bis

gur inbuftrieüen Verarbeitung unb Vermertung ber fertigen Voobutte.
Ein Kapitel für fidf) ift ber § o I g t r a n S h o r t, namentlidj bie
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Scheitelhöhe besuchten wir in der Nähe von Kristianstad unter dem

56. Breitegrad; wir sind hier nahe an der Nordgrenze der geschlossenen

Buchenbestände Schwedens und des allgemeinen Buchenverbreitungs-
gebietes überhaupt. Von den übrigen Laubhölzern gehen Ulme, Linde,
Hasel bis Mittelschweden, Esche, Weißerle, Pappel, Vogelbeerbaum etwa
bis zum 64. Breitegrad. Hier gelangt namentlich aber die Birke mit
schönen Wuchsformen, dichtem Baumschlag und bis zu 3V m Höhe erst

recht zu voller Entfaltung, belebt und verschönert das Landschaftsbild
mit ihren schneeweißen Stämmen ungemein wirkungsvoll, namentlich
zur Zeit der hellen Sommernächte.

Zu erwähnen wäre schließlich noch die Lärche, obschon sie eigent-
lich in Schweden ein Fremdling ist.

Ein sehr schöner, 75 Jahre alter, künstlich gegründeter Bestand von
1,Ls da Größe der europäischen Lärche steht in einem Privatwald —
Schloß Maltesholm — im nördlichen Teil Südschwedens, mit tadellosen
Stammformen bis 35 m Scheitelhöhe und bis etwa 56 om Brusthöhen-
stärke. (Der Samen soll aus der Schweiz sWallisj stammen.)

Am 1. August abends 16 Uhr, noch bei Tageshelle, besuchten wir
südöstlich von Storuman unter dem 65. Breitegrad einen 31 Jahre alten
Bestand der sibirischen Lärche, eine Kultur von 1961 mit dreijährigen
Pflanzen, mit schönen, geraden Schaftformen und gesunden, vielverspre-
chenden Kronen mit zirka 15 m maximaler Scheitelhöhe und bis zu 18 ein
Brusthöhenstärke.

Die herrschende Betriebsform ist der mehr oder weniger un-
gleichalterige schlagweiseHochwald mit Naturverjüngung und —
speziell für die Föhre — mit Lichtwuchsbetrieb. Die rechnerische Umtriebs-
zeit beträgt meistens 166—126 Jahre, wobei aber das wirkliche Bestan-
desalter in der Regel bedeutend höher geht.

Wohl gibt es auch ausgedehnte Plenterartige oder richtiger stark

ungleichalterige Waldungen, ohne daß man aber von einer wirklichen
Plenterung sprechen könnte — im Gegenteil — das Vorherrschen der

Föhre und die Einstellung auf schwache Sortimente geben den Beständen
das Gepräge. Auch haben direkte Versuche über Naturverjüngung der

Föhre und Fichte in Norrland (66—67°) Resultate ergeben, die nicht
zugunsten einer Plenterverfassung lauten, so wünschenswert in jenen
unwirtlichen Lagen eine Plenterverfassung als klimatischer
Schutzwald auch wäre. Viel Licht und vor allem möglichst viel
Wärme hat dort der Boden für das Gelingen, Wachsen und weitere
Gedeihen einer Verjüngung vor allem nötig.

Alle technischen Einrichtungen im Dienste der F o r st b e n u tz u n g

stehen in Schweden auf einer hohen Stufe, vom Holzhauereibetrieb bis
zur industriellen Verarbeitung und Verwertung der fertigen Produkte.
Ein Kapitel für sich ist der H o l z t r a n s P o r t, namentlich die
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g-1 ü Î5 c r e i mit bcn Sortieruugêmcrten für SRunbhotgftämmc. Sdjme»
bcn ift mit feinen ungültigen Seen unb ftießenben ©cmäffern in benf»

bar günftigen Sage; erreicht bocf) bie ©efamtlänge ber flößbaren gluß»
unb Sïanalftrerîen ben ptjen Setrag bon 30,000 km.

®a§ gröfete SortierungSmerï be§ Sanbeê ift ba§ bon uns Befuchtc

Sanbêlan in ber tkäljc bon Sßciija am ?tngermanälf, mo mit freier
Flößerei in ber $eit bon Anfang SDÎai bi§ SOÎitte QftoBer nicpt meniger
al§ 18 äRittionen Sîunbplger mit 4—8 m, burcf)fd)nitttic£) 6—7 m Sänge,

girta 18—20 cm SKittenftärfe unb 3,5—4 SDMtiionen S'uBifmeter gnijalt
nacf) bcn eingelnen Käufern unb innerhalb berfelbcn aitd) nad) Sorti»
mentêflaffen fortiert mcrbeu.

Scßmebend intenfibe §o!ginbuftrie mar nur möglich auf pribat»
mirtfcf)aftIic£)enT SBege. Sapitalträftige 9lftieugefeïïfcf)aften Befißen heute

gegen 30 % alter fdjmebifctjen SBatbungen unb füßren mit eigenen j^orft»
Beamten eine intenfibe unb pflegliche gorftmirtfcßaft, int ^ntereffc be§

2£albe§ unb be§ SanbeS.

Sd)meben§ „offigielle" gorftmirtfdjaft — menn biefer 3lu§brud ftatt»
ßaft ift — mirb rcpräfeutiert burdj bie S t a a t § f o r ft m i r t f dj a f t ;

benn bie ©emeinben treten ßinficßtlich SSalbmirtfcßaft ait Sebentung
guri'td.

$aß eine ßodjentmidelte unb boltâmirtfdjaftlid) feßr Bebeutfame Su»

buftrie, mie bie §oIginbuftrie, and) bie Seroirtfcßaftung unb Senußung
ber öffentlichen Salbungen Beeinflußt, ja fogar Beeinftuffen mug, ift flar
imb and; Begrünbet, fofertt bie SBalbBeßanblung grunbfnßlid) unb ftct§

nur nach naturgemäßen malbBanlicßen $ringipien erfolge unb nidjt bon
ber gorftbenußung fieï)errfd)t rnerbe. STOögen bie ißribaten unb bie gro»
ßcn ^nbuftriegefeltfchaften mit ißren 28albungen in guten freuen aud)

fernerhin tun, ma§ fie nidjt laffen tonnen; ber öffentliche SBalb

aBer ^at noch anbere ütufgaBen unb 83erpflid)tungen gu crfiiltcu, at§

tßapierßolg gu grobugieren, fo micßtig biefer $robuîtion3gmeig für bie

SoIIgmirtfcßaft auch ift- SBte hat man bocf) bor fialb einem iyaßrßunbert
Bei un§ unb anbermârtê ben WalbfelbBau al3 eine große bollê»

mirtfd)aftlic(je ©rrungenfcßaft gepriefen — unb heute $er Sebarf an
Sapierßolg unb anbern fdjmacßen Sortimenten loirb borauêfidjtlid) audj
in Sdjmcben nicht ab», fonbern eher nod) gitnehmen, ohne baß ber öffent»
ïid)e SBalb Bei bem etma§ rafchcn nußungStecßnifchen Sempo ber ißribat»
malbungen Schritt gu hatten Braucht.

©ine gemiffe (Sinförmigleit, nicht nur an ipolgarten, fonbern auch

in ber gufantmcnfcßung ber Seftänbe, ift bem fcßmebifcßen Walb eigen;
e.§ fehlt ihm gang au§gefprod)en an Star!l)oIg, menigftens nad)

unferen Segriffen. ®ie erftere SEatfacße Berußt borneßmlich auf
natürlichen, Himatifcßen llrfacßen, bie gmeite gum einen SEeil eben»

faltd, gum anbern aBer auf gu niebrigem llmtrieB mit 100—120
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Flößerei mit den Sortierungswerken für Rundholzstämmc. Schwe-
den ist mit seinen unzähligen Seen und fließenden Gewässern in denk-

bar günstigen Lage; erreicht doch die Gesamtlänge der flößbaren Fluß-
und Kanalstrecken den hohen Betrag von 36,666 Um.

Das größte Sortierungswerk des Landes ist das von uns besuchte

Sandslan in der Nähe von Wäija am Angermanälf, wo mit freier
Flößerei in der Zeit von Anfang Mai bis Mitte Oktober nicht weniger
als 18 Millionen Rundhölzer mit 4—8 m, durchschnittlich 6—7 m Länge,

zirka 18—26 om Mittenstärke und 3,5—4 Millionen Kubikmeter Inhalt
nach den einzelnen Käufern und innerhalb derselben auch nach Sorti-
mentsklassen sortiert werden.

Schwedens intensive Holzindustrie war nur möglich auf Privat-
wirtschaftlichem Wege. Kapitalkräftige Aktiengesellschaften besitzen heute

gegen 36 aller schwedischen Waldungen und führen mit eigenen Forst-
beamten eine intensive und Pflegliche Forstwirtschaft, im Interesse des

Waldes und des Landes.
Schwedens „offizielle" Forstwirtschaft — wenn dieser Ausdruck statt-

haft ist — wird repräsentiert durch die S t a a t s f o r st w i r t s ch a f t;
denn die Gemeinden treten hinsichtlich Waldwirtschaft an Bedeutung
zurück.

Daß eine hochentwickelte und volkswirtschaftlich sehr bedeutsame In-
dustrie, wie die Holzindustrie, auch die Bewirtschaftung und Benutzung
der öffentlichen Waldungen beeinflußt, ja sogar beeinflussen muß, ist klar
und auch begründet, sofern die Waldbehandlung grundsätzlich und stets

nur nach naturgemäßen waldbaulichen Prinzipien erfolge und nicht von
der Forstbenutzung beherrscht werde. Mögen die Privaten und die gro-
ßcn Jndustriegesellschaften mit ihren Waldungen in guten Treuen auch

fernerhin tun, was sie nicht lassen können; der öffentliche Wald
aber hat noch andere Aufgaben und Verpflichtungen zu erfüllen, als
Papierholz zu produzieren, so wichtig dieser Produktionszweig für die

Volkswirtschaft auch ist. Wie hat man doch vor bald einem Jahrhundert
bei uns und anderwärts den Waldfeldbau als eine große Volks-

wirtschaftliche Errungenschaft gepriesen — und heute? Der Bedarf an
Papierholz und andern schwachen Sortimenten wird voraussichtlich auch

in Schweden nicht ab-, sondern eher noch zunehmen, ohne daß der öffent-
liche Wald bei dem etwas raschen nutzungstechnischen Tempo der Privat-
Waldungen Schritt zu halten braucht.

Eine gewisse Einförmigkeit, nicht nur an Holzarten, sondern auch

in der Zusammensetzung der Bestände, ist dem schwedischen Wald eigen;
es fehlt ihm ganz ausgesprochen an Stark holz, wenigstens nach

unseren Begriffen. Die erstere Tatsache beruht vornehmlich auf
natürlichen, klimatischen Ursachen, die zweite zum einen Teil eben-

falls, zum andern aber auf zu niedrigem Umtrieb mit 166—126
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gaprett itt SKittel« urtb 120—160 3>a§ren ''t 9îorbfd)meben. ®te

frnrffte propre, bic uns gegeigt mürbe, pat 43 cm Vruftpöhenftärle,
imb über 50 cm ftarfe iftabelholgftämme gibt e§ fo gut n>ie leine
unb fcpon über 30 cm ftarfe DerpältniSmäßig menige. ©pegiell für
bie 5-öpre, bie bet un§ ipren eigentlid)en Shtppolgmert erft mit etma
40 cm S3ruftfjöE)en|tärfe überhaupt beginnt, bann aber progreffiD fort«
mäprcnb fteigt, fcfjeint eine «orgeitige dhtßung ein forfttidf;er unb DoIlS«

mirtfdjaftlicper Verluft gtt fein. ®ie ©ägereiinbuftrie, bie jept nur
fdfmacpc St oft 31t beißen belommt, mürbe ftcpcrlid) gern unb rafd) aucp

ftärlerc berbauen. fyrcilid) roirb fpegielt bie göpre im pbpercit Slltcr
in Sid)tmud)3 übergeführt, aber mehr 5um gmede einer Dtaturbefamung
als pr ©rgielurtg bon ©tarïholg in unferem ©inné. ^3aï)Iretc£)eTt, fepr
ftf)önen folcpen SSalbbtlbern ftnb mir begegnet mit tabellofen ©cpaft«

formen, boll entfalteten bunlelgrünen trotten unb — luie birclte SDtef«

futtgen beroeifen— mit gutem ©tärlegumacpS. !gft ober bie natürliche
Verjüngung burepgeführt, maS im 28irtfd)aftSmaIb Littel« unb felbft
9iorbfd)meben3 nad) etma 15 bis 20 fahren erreicht ift, fo mirb bic gattge
grldcpe geräumt, ber abfolut unb qualitatib hochmertige SidgungSgumacpS

gu lurge geit nur auSgenüpt. ©trednng ber UmtriebS« unb SlbtriebS«

geit um ein h^IBeê ^aprpuitbert märe tuohl fein Verluft. jjrage : lyft
es übrigens auSgefdjloffcn, baß bie üorgüglicpe norbfchroebifche göpren«
raffe bitrcl} einen fortgefeßt relatib niebern Umtrieb im Saufe langer
Zeiträume nicht bod) leiben müßte

VereitS ermähnt mürbe bic ©införmigfeit ber Veftänbe SD7itteI= bis
DlorbfcpmebenS Çinfic^tlicf) ôolgartcn ober ridjtiger bie fepr geringe

Saubpolgbeimifcpung itt ben göprcmgicptenbeftänben.
Hinte, Sittbe, ißappel gehen gut bis 3KitteIfd;meben, tute natürlich

auch ®fd)e, SSeißerle, Vogelbeerbaum, .Spafclftraitcp, 3(fpe ttttb Vtrle,
meld) leptere aud) meiter nach Horben Dorbrittgen. $urcp eine Saubpolg«
beimifepung Don etma 12—18 % ber SJlaffe nach würbe bie SOtaffenpro«

bullion ber Richten« unb fÇohïertBeftârtbe faum Derringcrt; bent Voben
jeboep mürbe fie eine, menn auch fcfjmache, ttnfrautüerbrängenbe Saub«
bedc fdjenlen, bic Vobenermärtttung im VeftanbeSinnern begüttftigen,
beut meift fallarmen Voben gmar nur menig, aber bireft affitnilicrbaren
Stall guführen ttttb bie VobenDerfäiteruttg milbern helfen.

^n unfern faft laubholgtecren ©ebirgSmalbungen ftößt matt auf
Verl)ältniffe, bie gu bett berührten mittel« unb uorbfchmebifchert in ge«

miffent ©inne ein Slnalogon bilben unb für eine etmaS ftärfere Saubpolg«
bcintifchuitg aud) baitlbar maren. gunt Seil ben gleichen 3Jtühen unb
©orgett, melche unfere ©ebirgSforftmirtfcpaft bemegt, begegnet matt
unter anberen topographifchett ttnb Himatifchen Vcbingungen in SRittel«
unb 9îorbfcpmeben, aber in Derftärltem ©rabe unb in riefiger ÜluS«

behnung. Sröften mir unS in ber guüerficpt, baß gemeinfame 9lnftrcn=
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Jahren in Mittel- und 12V—16V Jahren in Nordschweden. Die
stärkste Föhre, die uns gezeigt wurde, hat 43 ein Brnsthöhenstärke,
und über 50 em starke Nadelholzstämme gibt es so gut wie keine

und schon über 3V ein starke verhältnismäßig wenige. Speziell für
die Föhre, die bei uns ihren eigentlichen Nutzholzwert erst mit etwa
4V ein Brnsthöhenstärke überhaupt beginnt, dann aber progressiv fort-
während steigt, scheint eine vorzeitige Nutzung ein forstlicher und Volks-

wirtschaftlicher Verlust zu sein. Die Sägereiindustrie, die jetzt nur
schwache Kost zu beißen bekommt, würde sicherlich gern und rasch auch

stärkere verdauen. Freilich wird speziell die Föhre im höheren Alter
in Lichtwuchs übergeführt, aber mehr zum Zwecke einer Naturbesamung
als zur Erzielung von Starkholz in unserem Sinne. Zahlreichen, sehr

schönen solchen Waldbildern sind wir begegnet mit tadellosen Schaft-
formen, voll entfalteten dunkelgrünen Kronen und — wie direkte Mes-
sungen beweisen— mit gutem Stärkezuwachs. Ist aber die natürliche
Verjüngung durchgeführt, was im Wirtschaftswald Mittel- und selbst

Nordschwedens nach etwa 15 bis 2V Jahren erreicht ist, so wird die ganze
Fläche geräumt, der absolut und qualitativ hochwertige Lichtungszuwachs

zu kurze Zeit nur ausgenützt. Streckung der Umtriebs- und Abtriebs-
zeit um ein halbes Jahrhundert wäre wohl kein Verlust. Frage: Ist
es übrigens ausgeschlossen, daß die vorzügliche nordschwedische Föhren-
rasse durch einen fortgesetzt relativ niedern llmtrieb im Laufe langer
Zeiträume nicht doch leiden müßte?

Bereits erwähnt wurde die Einförmigkeit der Bestände Mittel- bis
Nordschwedens hinsichtlich Holzarten oder richtiger die sehr geringe
L a u b h o l z b e i m i s ch u n g in den Föhren-Fichtenbeständen.

Ulme, Linde, Pappel gehen gut bis Mittelschweden, wie natürlich
auch Esche, Wcißerle, Vogelbcerbaum, Haselstrauch, Aspe und Birke,
welch letztere auch weiter nach Norden vordringen. Durch eine Laubholz-
beimischung von etwa 12—18 ^ der Masse nach würde die Massenpro-
duktion der Fichten- und Föhrenbestände kaum verringert; dem Boden
jedoch würde sie eine, wenn auch schwache, nnkrautverdrängende Laub-
decke schenken, die Bodenerwärmung im Bestandesinnern begünstigen,
dem meist kalkarmen Boden zwar nur wenig, aber direkt assimilierbaren
Kalk zuführen und die Bodenversäuerung mildern helfen.

In unsern fast laubholzlecren Gebirgswaldnngen stößt man auf
Verhältnisse, die zu den berührten Mittel- und nordschwedischen in ge-
wissem Sinne ein Analogon bilden und für eine etwas stärkere Laubholz-
beimischung auch dankbar wären. Zum Teil den gleichen Mühen und
Sorgen, welche unsere Gebirgsforstwirtschaft bewegt, begegnet man
unter anderen topographischen und klimatischen Bedingungen in Mittel-
und Nordschweden, aber in verstärktem Grade und in riesiger Aus-
dehnung. Trösten wir uns in der Zuversicht, daß gemeinsame Anstren-
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gurtgcit gut Slbtlarung uttb Söfung gemeinjamer ©orgen befrudjtettb
auf baS ©ange roirîen mögen.

SBährenb ber ütbfaffung beb Dorfteljenben, metjr ftiggcnEjaften 23e=

ridjteS l)abe icf) biefe Siorblanbreife — Staunt ber gugenb •— nochmals
bib tnS einzelne buret)lebt unb alteS nur fottnige Erinnerungsbilber ge«

funben.
SMIjrenb beS breitoödjigen StufenttjatteS in ©djroebcn Çatte man

aud) ©etegenheit, Sanb unb Seute ettoaS nâtjer ïennenguternen.
Sie SanbfdjaftSbitber 3JtitteIfd)roebenS — Salefartieu, bas Ôerg

©djroebenS — befißen ant meiften 21ehnlidjfe.it mit beut Sanbfchafts«

djarafter unfereS öügeltanbeS.
Ungemein reigbott finb bie Süftengebiete unb bie @d)ären, roie aud)

bie ©eetanbfdjaften, mit ben fdjntuden, farbenfreubigen, meift einftödigen,
aus ipolg erbauten SBotjnhäufern. Sprichwörtlich mit Dottern Stecht ift
bie fcf)roebifd)e ©aftfreunbfdjaft, bei ber man fiel) rafd) tjeimifet) fühlt,
bermittett buret) bie feïjr fhmpathifdje Sebölferuttg mit natürlich ein«

fachen Umgangsformen, oïjtte .giererei, SKänner roie grauen.
Sie Männer finb fräftig gebaut, etjer ernft urtb gemeffen, fctjroatjen

nidjt biet, rebett aber befto rneljr, treffen iEjre 2tnorbnungen rutjig unb

fidjer, obttc jegliches „©ftürm", uttb baS wirft aud) auf bie Umgebung
beruljigenb.

gcneS rouitbcrbarctt ttorbifd)en SJaturfctjaufpictS fei ttodj gebadjt,
bas fo mächtig auf baS mcnfctjlictje gnncnlcbett roirtt, jener ttrtbefdjreib«
lieb) garten unb bodj fo intenfiDen mitternächtlichen ^Beleuchtung. Man
oerftetjt eS unfdjroet, roeShatb jette norbifetjen Hölter mit ihrer raupen
Jpeimat fo innig Dcrroachfen finb. Sffienn eS uns aud) nicht Dcrgömtt
roar, jenes fettfame ißhänotnen in feinem Dollen (Matthe genießen 311

tonnen, fo bleiben bodj alte itnfere Erinnerungen mit unftittbarer ©etjnfucht
ungertrenntidj oerbunben mit jenem feenhaften norbifdjen gauberlicht

<5rim6jaftlid)e$

3um problem 6er forftlicfjen X)ienftorganifat!on.
SSou SB. 2t tit at o it, SreiSoberförfter, Sfjun.

1. Einfettung.
Uttfere öffentlichen fadjroiffenfchafttidjen Erörterungen Ijßb W

fdjott feit Dielen gaf)rcn DorgugSroeife auf gragen bes SBalbbauS, ber

gorfteinrichtung uttb ber forftlidjen MeIiorationStect)nif begogen. groet«

fetloS roar ba§ Erringen ttarerer Erfenntniffe auf biefeu ©ebieten eine

roidjtige unb unerläßliche Sßorbebingung für ben gortfdjritt itt uitferer
fdjroeigerifdjen SBatbroirtfdjaft. ipeute bürfen totr, ohne unS einer Ueber«

heblidhteit fcf)utbig gu machen unb ohne ben notroenbigen SSeiterauSbau
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gungen zur Abklärung und Lösung gemeinsamer Sorgen befruchtend
auf das Ganze wirken mögen.

Während der Abfassung des vorstehenden, mehr skizzenhaften Be-
richtes habe ich diese Nordlandreise — Traum der Jugend -— nochmals
bis ins einzelne durchlebt und alles nur sonnige Erinnerungsbilder ge-

funden.
Während des dreiwöchigen Aufenthaltes in Schweden hatte man

auch Gelegenheit, Land und Leute etwas näher kennenzulernen.
Die Landschaftsbilder Mittelschwedens — Dalekarlien, das Herz

Schwedens — besitzen am meisten Aehnlichkeit mit dem Landschafts-
charakter unseres Hügellandes.

Ungemein reizvoll sind die Küstengebiete und die Schären, wie auch
die Seelandschaften, mit den schmucken, farbenfreudigen, meist einstöckigen,
aus Holz erbauten Wohnhäusern. Sprichwörtlich mit vollem Recht ist

die schwedische Gastfreundschaft, bei der man sich rasch heimisch fühlt,
vermittelt durch die sehr sympathische Bevölkerung mit natürlich ein-
fachen Umgangsformen, ohne Ziererei, Männer wie Frauen.

Die Männer sind kräftig gebaut, eher ernst und gemessen, schwatzen

nicht viel, reden aber desto mehr, treffen ihre Anordnungen ruhig und

sicher, ohne jegliches „Gstürm", und das wirkt auch auf die Umgebung
beruhigend.

Jenes wunderbaren nordischen Naturschauspiels sei noch gedacht,
das so mächtig auf das menschliche Innenleben wirkt, jener unbeschreib-

lich zarten und doch so intensiven mitternächtlichen Beleuchtung. Man
versteht es unschwer, weshalb jene nordischen Bölker mit ihrer rauhen
Heimat so innig verwachsen sind. Wenn es uns auch nicht vergönnt
war, jenes seltsame Phänomen in seinem vollen Glänze genießen zu
können, so bleiben doch alle unsere Erinnerungen mit unstillbarer Sehnsucht

unzertrennlich verbunden mit jenem feenhaften nordischen Zauberlicht!

Grundsätzliches

zum Problem der forstlichen Dienstorganisation.
Von W. Amman, Kreisoberförster, Thun.

1. Einleitung.
Unsere öffentlichen fachwissenschaftlichen Erörterungen haben sich

schon seit vielen Jahren vorzugsweise auf Fragen des Waldbaus, der

Forsteinrichtung und der forstlichen Meliorationstechnik bezogen. Zwei-
fellos war das Erringen klarerer Erkenntnisse auf diesen Gebieten eine

wichtige und unerläßliche Vorbedingung für den Fortschritt in unserer
schweizerischen Waldwirtschaft. Heute dürfen wir, ohne uns einer Ueber-

heblichkeit schuldig zu machen und ohne den notwendigen Weiterausbau
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